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Die englische Brille .
Die Unzerstörbarkeit und Unbelehrbarkeit des

hochmütigen englischen Jnfelegoismus kann man
gerade auch aus den Ai ^ laffungen derjenigen
Männer und Zettungen erkennen , die mit Recht
als liberal und politisch gemäßigt angesehen
werden und dem wüsten Treibe « der Kriegs -
Hetzerparteien ursprünglich entgegengetreten sind .
Wer einmal in die Leitfaden für den Gefchichts -
Unterricht in den englischen Schulen geblickt hat ,
wird sich darüber auch keinen Augenblick wun -
dern . Die besondere englische Brille wird eben
schon dem A -B -E -Schützen energisch auf die Nase
gedrückt , durch die er etwa nicht nur , wie das
auch in <*> an Ländern schön uud selbstverstnud -
lich ist, Vergangenheit seines eigenen Volkes
mit befou rrr Liebe , Stolz und Mitgefühl anzu¬
schauen fondern dazu gebracht wird , alle
Wirklichkeit und alles Geschehen als wesentlich und
maßgebend lediglich dann zu betrachten , wenn es
die englischen Interessen fördert oder doch das eng -
lische Prestige erhöht , und wo das eigentlich nicht
möglich ist , Wahrheit und Geschichte einfach zu
vergewaltigen . Sehr klar tritt diese Tendenz jetzt
wieder in den vielen Vergleichen hervor , die eng -
lische Blätter zwischen diesem Weltkrieg Englands
„gegen den preußischen Militarismus " und für
die „Freiheit der kleineu Völker " und den Kämp -
fen gegen die Gewaltherrschaft Napoleons vor
hundert Jahren , anstellen . Daß zwischen dem
Gegner von damals , der reinen Eroberernatur
des aus dem Krater der Revolution geschichtslos
emporgestiegenen Korsen und dem um seine Exi -
steuz und freie Zukunftsentwicklung kämpfenden
langsam historisch gewordenen Deutschen Reiche ,
schlechterdings gar keine Analogien bestehen , wird
man den englischen Geschichtsklitterern immer
wieder vergeblich sagen . Von ihrem Standpunkte
aus ignorieren sie eben auch die fundamentalsten
Unterschiede , und erblicken nur den einen , für sie
allein wesentlichen Vergleichspunkt : das Deutsch¬
land Wilhelm II . könnte einmal ebenso wie die
Macht Napoleons l . der englischen Ausnahme -
ftellung gegenüber Europa uud dem englischen
Weltherrschaftsstreben gefährlich werden . Des -
halb hält jeder englische Politiker es ftir die
selbstverständliche Pflicht und die England von
der Vorsehung übertragene Aufgabe , mit dem
preußischen Militarismus " ebenso fertig zu wer -
den , wie mit der Macht Napoleons . Und daß
nicht etwa die preußisch -österretchisch -russtsche Koa -
lition , nicht etwa Blücher damals Napoleon uu -
schädlich gemacht haben , sondern allein der eng -
lische Wellington bei Waterloo uud die englische
Politik in St . Helena , auch diese Gefchichts -
Unwahrheit ist bekanntlich aus englischen Köpfen
nicht herauszukriegen .

Interessanter für den Augenblick ist nun aber
eine andere historische Auffassung , durch die der
„Manchester Guardian " soeben feine mehr „ge-
mäßigten " K-riegsziele zu stützen versucht hat .
Er meint , baß man sich ja auch vor hundert Iah -
ren damit begnügt habe , nur den Eroberuugs -
willen und die Ängrissskrast des Napoleonischen
Frankreichs zu vernichten . Nach 1816 habe Europa
denn ja auch vor der Kriegsluft und den Hege -
monieansprüchen Frankreichs Ruhe gehabt , ohne
daß es also nötig gewesen wäre , Frankreich zu
vernichten oder dauernd zu boykottieren . Ebenso
könnte man — so ist die stille Folgerung — sich
begnügen , die eigentliche deutsche Gefahr zu be-
seitigen . Der „ Manchester Guardian "

, das wirt -
schaftspolitisch gebildete und noch immer frei -
händlerisch orientierte Blatt , will eben vor allem
nichts von dem späteren Dauerwirtfchaftskriege
wissen . In diesem letzteren Punkte dürste er die
Logik der Tatsachen uud Entwicklungen auf feiner
Seite haben . Es kann uns anch nicht beikommen ,
gegen die englischen Kriegsziele und Gründe
irgend welche Gegengründe anführen zu wollen .
England gegenüber verfangen jetzt nur Argu -
mente der Tat und der rauhen Wirklichkeit . Aber
wir möchten doch dabei auf die sehr charakteristische
Geschichtsverschleierung hinweisen , die auch diese
Vergleichsart bedeutet . Ist es nicht geradezu
eine Lüge , Frankreich hätte nach 1815 aller Er -
oberungslust und allem Vorherrschaftsstreben
entsagt ? Die französische Politik allein Deutsch -
land gegenüber bis zu dem erzwungenen Ein -
schnitt von 1870 ist ein Beweis dagegen . Aber
freilich , England gegenüber als Kolonial - und
Seemacht hat Frankreich nach 1815 zunächst ebenso
gründlich verzichten müssen wie schon einmal
früher , als Frankreich feine großen Znknnfts -
gebiete in Indien und Nordamerika England
hatte überlassen müssen . Gewiß , den Engländern ,
die während des neunzehnten Jahrhunderts nun
ihr Weltreich in allen fünf Erdteilen völlig unge -
stört ausbauen konnte » , waren französische An -
sprüche nicht mehr gefährlich . Und als sie es
gegen Ende des Jahrhunderts infolge der von
Bismarck begünstigten französischen Ausdehnung
in Nordafrika doch wieder auch nur ein wenig zu
werden schienen , da hat England bei Faschoda
nur mit der Faust zu drohen gebraucht , um
Frankreich mit kläglichem Kotau seine völlige
Resignation als Weltmacht England gegenüber
bestätigen zu lassen .

Die alte gallische Erob
'
eruugS - und Herrschsucht

war aber 1815 ganz und gar nicht getötet . Sie
hat sich zum Stutzen Englands und zum dauern -
den Schaden Europas nur auf Europa kouzen -
triert labgesehen von kleinen Episoden , ivie
Napoleons III . Merikozug und die von der

Kolonisierung Nordafrikas ) . Auch der uns oft
so pathologisch anmutende Revanchedurst ist doch
nichts anders als versetzte nationale Herrschsucht .
Mit diesem Stand der Dinge ist England aber
freilich je länger je mehr zufrieden gewesen , da
zugleich auch Frankreich als Seemacht schnell und
wahrnehmbar ins Hintertreffen geriet . Es war
so reif , aus einem jahrhnnderte langen „Erb -
feind " Englands zum englischen Frrunde und
Vasallen zu werden . König Eduard konnte ge-
schickt die Ententepolitik beginnen , und bald bil¬
dete die Revanchesehnsucht einen ideellen Rasen -
ring , an dem die kühlen englischen Rechner die

„graude Nation " itt jedes Abenteuer zu zerren
vermochten .

Und England sah sich jetzt eben vor die Auf -
gäbe gestellt , ein zweitesmal gegen Deutschland
durchzuführen , was es gegen Frankreich einst
unter Ludwig XIV. bis Napoleon mit zäher
Energie durchgeführt hatte . Deutschland bedrohte
die allmählich zur Tatsache gewordene englische
Weltherrschaft oder doch Weltausbeutung . Ist
es aber nicht die vom europäischen Standpunkt
graufmnfte Ironie , „ die nur die verblendeten
Franzosen heute uicht sehen , daß gerade Frank -
reich , acrf dessen Niederlagen und Verzichten die

Die „Deutschland"
heimgekehrt !

Bremen . 23. Aug. Bösmaas Telegraphische,
Bureau meldet : Die Deutsche Ozeaugesellfchast teilt
mit : Das erste Anierfeehandelsboot «Deutsch ,
land " hat heute nachmittag vor der Weser -

mündung geankert . An Bord alles wohl.
*

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :

Die „D e u t s ch l a n d " ist Wohlbehalten in
Bremen eingetroffen . Eine Woche fast hat ganz
Deutschland in stolzer Hoffnung bangend gewartet.
Jetzt jubelt ganz Deutschland. Den Menschen, die
'
sich heute in Berlin die Zeitungsblätter aus der
Hand rissen , leuchtete aus den Augen das Hochge -
fühl des nationalen Triumphes, des Triuinphes
deutschen , althanseatischen Unternehmungsgeistes ,
deutschen Erfindungsgenies, industrieller Lei-
stungssähigkeit und mannhaften Seemannsmutes.
Als das erste Handelsunterseeboot unter deutscher
Flagge den Atlantischen Ozean kreuzte und in
B a l 11 rn n r e erfchten , rvur Las eine g ; ffl a i *

tige Ueberrafchung für die Welt. Daß nun
aber die „Deutschland" wieder trotz der von heiße-
stein Hasse diktierten Ueberwachung aller See¬
wege durch die gigantische Flotte nicht nur Eng -
lands , sondern auch seiner Verbündeten , glücklich
die Heimreise vollendet hat, bedeutet in Wahr-
heit eine neue Epoche der Seeschiffahrt ,
vielleicht auch der Weltgeschichte . Daß trotz aller
Anstrengungen des meerbeherrschenden Feindes
und trotz aller englischen Handelsschitanen die wert-
volle Ladung sicher heimgeschafft werden konnte,
ist ein Sieg über die englische Krieg -
sührung und über das englische Pre -
st i g e, der ganz gewiß im Anfang einer Zukunft -
sichernden Reihe steht.

Das Handelsunterseeboot ist ideell in de » letzten
Monaten des Jahres 1915 geboren , als ruhige
und mutige Augen eine länger « Dauer des Kiie *
ges voraussahen Der Wille , neue Waffen für
das Vaterland zu finden , führte gleichzeitig bei
einem Manne mit altem Hanfeaten -Geist , Alfred
Lohmann in Bremen , und in der Krnpp -
Germaniawerft in Kiel zu klaren Plänen
und zu energischer Tat . Unsere Mariue -U -Boote ,
die bereits die Strecke von Wilhelmshaven bis
Konstantinopel zurückgelegt hatten » boten den Aus -
gangspunkt . Aus ihm entwickelte sich die Idee
des praktischen Handels - U - Bootes . Die
Frage , ob die Nutzladung eines solche« Bootes
Baukapital und Risiko aufwiegen und ob die Bau -

zeit für die Kriegsverwendung genügend abge -
kürzt werden könnte , war , als Bremen und Kiel
zusammentraten , bald keine Frage mehr . Ein
Syndikat aus dem Norddentfcheu Lloyd , der
Deutschen Bank und Alfred Lohmann gründete
mit 2 Millionen Kapital die Ozean reederei ,
G . m . b . H ., und als diese in daS Handelsregister
eingetragen war , waren auf der Germania - Werst
schon die Spanten für die „Dentfchland " er-
richtet und der Bau der „Bremen " begonnen .
Der Schiffskörper der Wremen " wurde auf der
Flensbnrger Schiffba »-A .°G . in Auftrag gegeben ,
wahrend die Germania -Werft selbst die Motore
und andere Maschinen baute . Und siehe , trotz der
Neuheit des Unternehmens , gedieh es überraschend
schnell , und die aus der Handelsmarine genom -
mene Besatzung hat sich mit hingebendem Eiler
und Geschick mit dem neuen Dienst auch bald ver -
traut gemacht .

Die Hauptabmessungen des Bootes sind fol -
gende : Länge über alles 65 Meter , größte Brette
der Spanten 8,3 Meter , Tiefgang etwa 4,50 Me¬
ter . Deplacement ausgetaucht 1,900 Tonnen . Der
Oelvorrat ist so groß bemessen , daß er für die
Hin -- uud Rückreise ausreicht . Die Tragfähigkeit

beträgt etwa 750 Tonnen . Die Mafchinenanlage
besteht aus zwei sechszylindrigen Viertaktdiesel -
motore » für die Überwasserfahrt und die mit
ihnen durch eine Reibungskuppelung gekuppelten
Hauptelektromotoren für die Unterwasserfahrt .
Durch den vor dem Maschinenraum liegenden
Laderaum führt ein Tunnel zur Zentrale , in der
alle für die Bedienung des Schiffes auf der Un -
terwasserfahrt erforderlichen Einrichtungen ver -
einigt sind . Die vor der Zentrale liegende Ab -
teilung enthält unten die Akkumulatoren und
oben die Wohnräume für die Mannschaft . Durch
den vorderen Laderaum führt wiederum ein Tun -
nel noch dem Bugraum , in dein verschiedene An -
triebmotore untergebracht find . Ueber der Zen -
trale ist ein geräumiger Kommandoturm mit
Seerohr angeordnet . Ein zweites Seerohr führt
nach der Zentrale . Bei dem Kvmmandot » rm be -
findet sich eine Navigationsplattform , die auch
noch bei verhältnismäßig schlechtem Wetter ver -
wendbar ist . Die Besatzung des Bootes be-
steht aus 2 9 Köpfen . Für die Unterbringung
und Verpflegung der Mannschaften ist besonders
eingehend gesorgt . Für das schnelle Laden und

ntladen sind £ aWüßten nno andere Vorrich¬
tungen vorhanden . Die Boote sittS mit Kunken -
telegraphie -Einrichtungen ausgerüstet .

Die „Deutschland " hatte ihre erste Reise
schon längst angetreten , ohne daß außer den wem -
gen leitenden Männern irgend jemand etwas von
dem Ereignis wußte . Die Ankunft in Balti -
more wirkte darum wie ein leuchtender Blitz -
strahl . Obgleich England wüßt ?, daß die „Deutsch -
land " sich auf der Rückreise befand , mar es ihm
einfach nicht möglich , sie mit ihrer ganzen reichen
Ladung zn schädigen . Außer der gewaltige » Lei¬
stung , welche die erste glückhafte Ans - und Heim -
reise mit einem so großen und so neuartigen
Tauchboot für Konstrukteure , Kapitän und Mann -
schaffen darstellt , ist anch die wirtschaftliche
Bedeutung sehr groß , uicht nur für die erste
Reise , sondern für viele weiteren Reisen dieser
und der Schwcsterschiffe , da der wertvolle Gummi
und andere Rohstoffe durch die Firma Schumacher
in Baltimore , die Vertreter des Norddeutschen
Lloyd , dort bereits gesichert sind . Sicher ist auch
die Rentabilität des Unterseebootes während des
Krieges , wenn natürlich auch der Wert des Schis -
ses im Krieg « selbst abverdient werden muß . da
für die Friedenszeilen das Kostenverhältnis zur
Ladefähigkeit die Verwendbarkeit im allgemeinen
ausschließen dürste . Aver für alle Zukunft ii»
Kriege wird das noch wohl vergrößerte Untersee --
boot uns eine desto wichtigere Hilfe werden . Ge -
rade das wird sich heute auch jeder Engländer
sage » , und das unheimliche Gefühl , daß die Jahr¬
hunderte alte Ausnahmestellung des englischen
JnfelreicheS , daS sich so allein die Herrschaft im
Meere und die Möglichkeit der Weltausbeutung
schaffen konnte , von jetzt an nicht mehr gilt , wird
auch ihm die wahr « Bedeutung dieser „Deutsch -
land "-Fahrt begreisen lassen .

f. Köln , 23. Aug . (Eig . Drahtbericht .) Zur
Heimkehr der „Deutschland " bemerkt die Jlöln .
Ztg ." : Nun ist die „Deutschland " von Baltimore
noch -Hause zurückgekehrt , und nichts tst ihr paf -
fiert . Damit ist die englische Blamage endgültig
und ebenso endgültig der deutsche Erfolg . Kapi »-
tän König weiß uud kann erzähle » , wie man
die rund 4000 Seemeilen zwischen Deutschland
und Amerika sicher zurücklegt , und der neue
Unterwasser weg , den er gebahnt hat , wird
nun häufig befahren werden , so häufig , wie eS uns
beliebt . Aber das allerbeste bleibt doch. daß er
die Listen Englands zuschanden ge -
macht , daß er unsere ärgsten Feinde zweimal
glänzend besiegt hat . Das dankt ihm heute daS
ganze deutsche Volk , ihm und seiner tapferen
Mannschaft . Ein Fest ist uns die Heimkehr der
„Deutschland "

, denn sie ist unS eine Bürgschaft
frohen Gelingens . Deutsche Tüchtigkeit , die diesen
Erfolg zuwege gebracht hat , wird auch in dem gro -
ßen Kampfe obsiegen , den wir für des Vaterlandes
Sicherheit und Unabhängigkeit führen .

Die heutige Rummer W'eres Blattes umfaßt 8 Seileo.

englische Weltherrschaft aufgebaut ist , nun mit
seinem Herzblut diese selbe englische Herrschaft
zum zweiten Male kitten soll ? Klingt es so nicht
wie ein ätzender Hohn , wenn der „Manchester
Guardian " erklärt , England habe Frankreich
1815 gnädigst leben lassen , ihm nur die Erobe «
rungslust ausgetrieben ?

Wir wissen ja auch , welche weitsichtigen Pläne
die edlen Grey und Asquith hegten , als sie vor
zwei Jahren den Weltbraud entfesselten . Sit .
wollten ursprünglich Deutschland nicht vernichten ,
wie sie dann später , als alle ihre Berechnungen
über den Haufe » geworfen wurden , mit den »
Wutgeschiinps der Enttäuschten erklärten , sie
wollten Deutschland anf französische und russische
Blntkosten nur für England unschädlich machen ,
d . h . Deutschland als Seemacht und Weltwirt -
fchaftsmacht . Dann aber sollte das deutsche Heer
in der Zukunft einmal genau so als Englands
Soldat gegen Rußland marschieren , »>ie jetzt
Frankreich als Englands Soldat gegen Deutsch -
land marschiert ist. Die Weltgeschichte wiederholt
sich eben , so hat auch diesmal der englische Hoch-
mut geglaubt . Nun , der Verlauf dieses Krieges
dürfte sie doch schon jetzt ahnen lassen , baß dies
nicht der Fall ist.

Die strategische Vedeuwug unserer
neuen AeilskeAng ans dem Balkan.

(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)
Die verbündeten Truppen an der '

mazedonisch -
griechischen Grenze haben mit großem Erfolg «
ihren Gegenstoß gegen die linke Flanke des En -
tente -Heeres fortgesetzt uud nunmehr strategisch
ivie taktisch gleich wichtige Stellungen erobert . In
Erweiterung ihrer ersten Erfolge habe » sie , beson -
ders in der Gegend südlich der Linie Planina - Ba -
niea , in einer Ausdehnung von ungefähr 18 Kilo -
Nietern ihre Front bedeutend weiter in das Inner «
vorgeschoben und die stark befestigten Hauptvertei -
digungslinien der Serben auf dem Berge Vie und
auf dem Malareka -Kamm erobert , während sie
gleichzeitig mit einer zweiten Angriffsgruppe wei -
tere Fortschritte östlich von Banica erzielt und hier
öie am Ostrorvosee gesogene » Höhe » von Malta -
nibze -Planina in ihrer gmizc » A „ sk»>hnilna ae-
stürmt haben . Die jetzige A n g r i s f s f r o n t u n -
serer Armeen weist also aus diesem Kampf -
abschnitte zwei Richtungen auf , einmal ba -
ficrend auf der Linie B i k l i st a - F l o r i n a - B a -
niea gegen Sude » u » d Südwesten , dann die
zweite , fußend auf de » jetzige « Stellungen von
Banica l ä u g s des O st r o w o s e e s bis jum
Dzemaat - Jeri uud dem N i dj e - Geb i rg «
in direkt östlicher Richtung , vor allem de » wichtige »
Eisenbahnpttnkt Bodena bedrohend . Die Feinde
haben die Wichtigkeit dieser zweiten AngriffSftel »
lnng wohl erkannt , und mit eiligst zusnmmenlie -
rafften Truppen versticht , den zentralen Ltützpuukt
dieser Front , de » Dzemaat -Jeri , zurückzuerobern ,
doch blieben alle ihre Versuche , unsere Front hier
zu durchbrechen , und damit gleichzeitig eine wirk -
same Bedrohung unserer zwischen Banica und
Florina vorgedrungenen Regimenter zu erzielen ,
erfolglos .

Der Keil , den wir bis jetzt in die Front des Ge »
nerals Sarrail eingetrieben haben , besitzt also
schon eine Ausdehnung ( vom Presba -See bis zum
Ostrowo -See ) von 8 0 Kilo in e t e r n in der
Breite u n d ungefähr 30 Kilometer «
in der Tiefe, ' er bedeutet — als Defensiv -
mittel betrachtet — die Abschneidung jedes , anf
Umfassung berechneten . Operationsplanes des Geg -
ners und zwingt ihn gleichzeitig , selbst bei einer
Offensive an einer anderen Stelle , zur Deckung
seiner eigenen linken Flanke größere Teile seiner
Angriffsarmee in dieser Gegend stehen zu lassen ?
andererseits bedeutet der Keil — offensiv be-
trachtet — vor . allem in dem ostwärts gerichteten
Teile seiner Angriffsfront einen Druck auf wich«»
tige Stützpunkte des Gegners , im besonderen der
Eisenbahnlinie Ostrowo -Bodena - Verria -Saloniki ,
außerdem erleichtert er einen etwaigen Vormarsch
gegen das Moglena -Gebirge und den Hanptstütz -
pnnkt der feindlichen Verteidigung , de» Paik -Berg .

Es ist interessant , wie gleichzeitig mit uuserer
siegreichen Offensive gegen die so lange ausgeruhte
Saloniki -Armee in der feindlichen Presse sofort
wieder die wie Entschuldigungen wirkenden Be¬
richte über den wenig erfreulichen Zustand in die-
ser Armee auftauche » . Es wird darauf hingewie -
sc » daß das höchst ungünstige Klima und eine un -
zureichende sanitäre Versorgung den Gesundheits -
zustand der dortigen Truppen auf das Schwerste
schädige , baß alle Arten von Seuchen und Krank -
heiten die Gefechtskraft der Truppen Sarrails de¬
zimiere , und daß man , ehe eine größere Offensive
auf dieser Front einsetzen könne , sowohl auf grö -
ßere Verstärkungen — man meint damit vornehm -
lich die angekündigten italienischen Verschiffungen
— als auch auf eine größere Gunst der Witterung !
warten müsse . Es dürfte nach diesen Aukündigun -

ge -, unseren Feinden doppelt unangenehm sein , die
Erfahrung machen zu müssen , daß sich unsere tap -
seren Trnppen von den Witternngsverhältniffe «
in der Ausführung notwendiger militärischer Ak-
tionen nicht abhängig machen , und daß si« nunmehr
in einem energisch durchgeführt « ! Augriff so wich -
tige und so günstige Stellungen erreichen konnten ,
daß auch eine ivefentliche Verstärkung der auf
200 000 Mann geschätzten Truppen SarrailS eine
Offensive an dieser Front der Entente kaum mehr
rötlich erscheinen lassen dürfte . . . . lB .z.)
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Der gestrige TzMZberichk .

Großes Hanptqnartier , 23. August.
Amtlich .

Westlicher Kriegsschauplatz :
Zwischen Thiepoal «nd Poziöres wnr-

den die englischen Angriffe vergeblich wieder-
holt. Nördlich von Ooillers fanden während
der Nacht Nahkämpfe statt. Oestlich des Fou -
r e a n x - Waldes , ebenso wie bei ManrepaS
mißlangen feindliche Handgranatennuterneh-
mnngen . Die Arti«erien entwickelte« fortgesetzt
große Tätigkeit.

Südlich der Sonnt sind bei Estr6es kleine
Grabenstücke , in denen sich die Frauzose«
vom 21 . Angnst her noch hielten, gesänbert .
Drei Offiziere , 143 Mann fielen dabei als Ge-
sanaeue in unsere Hand .

Rechts der Maas wiesen wir im Flenry --
Abschnitt feindliche Handgranatenangriffe ab. Im
Bergwalde fanden für uns günstige klei¬
nere Jnfanteriegefechte statt .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Vom Meere bis zn den Karpathen

keine besondere « Ereignisse .
Im Gebirge erweiterte « wir de« Besitz

der Stara - Wipezy « a dnrch Erstür »» « « g
« euer sei « dlicher Stellnnge « , machten
M > Gefangene (darunter einen BataiSonsstab ) ,
erbeuteten 2 Mafchinengewehre «nd wiesen Ge-
genangriffe ab. Beiderseits des Czar « y -
Czeremosz hatten die rnssischen Wiederer»
rbernngsversnche keinerlei Erfolg .

Valkankriegsschauplatz :
Die Säuberung des Höheugeläudes östlich des

Ostrowosees hat gute Fortschritte ge¬
macht. Wiederholte serbische Vorstöße im Mog -
l e n a - Gebiet sind abgewiesen.

Oberste Heeresleitung .
*

Die französischen Verluste.
Berlin , 23. Aug . Aus amtlichen französischen

Angaben veröffentlicht ein französischer Journa -
list in einem spanischen Blatt Ausführungen , de-
nen zufolge der Reichstagsabgeordnete Dr .
Pfeiffer laut „Nordd . Rüg . Ztg .

" die Ge -
s a m t v e r l u st e der französischen Ar «
m e e seit Kriegsbeginn auf 3 917 8(50 Mann be¬
ziffert . Die Verluste vor Berdun an Tvten
und Verwundeten sollen 200 000 Mann betra¬
gen . Der französische Journalist sagt ausdrück -
lich , die Berechnungen seien gegründet auf die
dnrch die Pensionsdekrete des französischen
„Journal Offieiel " gelieferten Zahlen . Sie ent-
sprächen auch vollständig den von kompetenten
Persönlichkeiten erhaltenen Aufschlüssen.

Lee DZcreichisch -NNMche ZÄgesderich!.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien, 23. Aug. Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz :

Westlich von M o l d a w n erstürmten b e u i «
sche Truppen eine weiter« Jnsanteriestellrmg
dvr Rissen , wobei sie 200 Mann und zwei
Maschinengewehre einbrachten . Bei Za -
b i e wurden russische Vorstöße abgeschlagen . Im
Gebiete des Kukul stehendes Gefecht. Weiter
nördlich bei geringerer Kampftätigkeit und völlig
unveränderter Lage keine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz :
An der Küstenländischen Front unterhielt die

feindliche Artillerie gegen einzelne Räume zeitweise
ein lebhaftes Feuer. Die italienischen Flieger ent-
salteten rege Tätigkeit. Bei Wochein - Fei -
st ritz fiel ein Doppeldecker in unsere
Hand . Die Insassen wurden gefangen genom-
inen. In Tirol brachte uns eine Unternehmung
an der Fleims - Talftont 8 0 unverwundete
Gefangene und zwei Maschinengewehreein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Im Räume von B a l o n a entwickelt der Feind

erhöhte Tätigkeit. Eines unserer .Kampfflugzeuge

Berliner Operubries.
Während das Deutsche Opernhaus keine

Sommerferien gemacht, hat das Königliche
Opernhaus seine Tore nach der üblichen zwei-
monatlichen Pause jetzt wieder geöffnet . Sehr
bald bekamen wir das Meisterstück der Hälsen -
schen Jnszeniernngskunst aus der vorigen Spiel -
zeit , Meyerbeers „Afrikanerin " wieder zu sehen
und zu hören . Die vier Hauptrollen waren jetzt
anders besetzt als bei der Erstaufführung : so sang
das früher in Mannheim wirkende , sehr mufi-
lalische Fräulein von Granselt die Jnez , wäh¬
rend der Kammersängerin Erna D e n e r a über -
baupt zum erstenmal die Titelrolle zugefallen
war . Um so erfreulicher war es , daß diese Kunst-
lerin , die zu den zuverlässigsten und strebsamste»
unter den Mitgliedern der Königlichen Oper ge-
hört , eine wahre Prachtleistung bot.

Zu den beliebteste» Opern gehört hier seit
Jahren „Mignon " von A . Thomas . Jetzt kau»
man dieses Werk , dessen Titelrolle im Königlichen
Opernhaus « von den Damen Artot de Padilla
und Dux , sowie neuerdings von der sehr talent -
vollen Anfängerin Marherr höchst anziehend
gegeben wird , hier in beiden Opernhäusern hören ,
da es Herrn Direktor Hartman «! gelungen ist ,
es gegen das Herkommen auch für Charlotten -
bürg zu erwerben . Auch feine Aufführung kann
vor schärfster Kritik bestehen, da Kapellmeister
Waghalter sie aufs sorgfältigste vorbereitet
hat . Eine ganz überraschend hervorragende Lei-
stung bot eine junge Anfängerin , Lotte Stein ,
in der Titelrolle . Die nach dreijähriger Ab-
Wesenheit an das Deutsche Opernhaus ertreu -
licherweise zurückgekehrte Koloratursubrette Mizzi
Fink glänzte als Philine , während Bernhard
B ö t e l (Wilhelm Meister) nnd Holger B ö r -
g e s e n (Lotharlo ) namentlich in gesanglicher
Hinsicht nicht minder vortrefflich waren .

Manch Haupt hat bedenklich geschüttelt, daß das
Königliche Schauspielhaus als Anstakt

— vom Stabsfeldwebel Arigi geführt — schoß
im Kampf mit 4 Farman -Doppeldeckern zwei ab.
Einer liegt nächst der S k u n b i - Mündung , der
zweite stürzte ins Meer und wurde von einem
feindlichen Zerstörer geborgen.
Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabes:

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
( » Ä )

Saloniki.
Die bulgarische Offensive . — Da» verschanzte
Lager von Saloniki. — Italiens Beteiligung.

(Eigener Bericht.)
i . Bon der schweizerischen Grenze, 23. Au«. Die

halbamtliche Havas -Note von gestern nachmittag
gibt Ku, daß die Bulgaren der Initiative der
Entente um einige Tage zuvorgekommen
seien , sucht aber im übrigen die bulgarischen Ope-
rattonen lediglich als Erknndungsgefechte zu de-
monstrativen Zwecken hinzustellen . Umfassende
Unternehmnusen der Alliierten stäuben bevor .
Demgegenüber betonen die italienischen Blätter ,
auf Atl>ener Meldungen fußend, daß es sich um
eine G e n eralo ssensi v e von bulgarischer
Seite handle . Der Angriff gehe auf drei Seiten
auf einmal vonstatten . Der erste Punkt der Offen-
five sei der Doiran - See . Ferner gehe der
bulgarische Vormarsch bei Florina weiter , wäh¬
rend die dritte Offensivfront in Ostmazedonien auf
der Linie Otgilar - Brundi liegt' .

Das verschanzte Lager von Saloniki
soll sich ( nach Ententeguellen ) von Saloniki in öst-
lichcr Richtung bis dicht linier Hand Orfanos , im
Westen bis zum rechten User des Wardar er-
strecken . Im Norden gehe es nicht über die Linie
Dogandgi -Langaja hinaus . Außerhalb dieser
Linie seien noch andere starke Feldbefestigungen
ausgeworfen worden, die sich gegen Westen zu bis
nach Florina erstreckten und nördlich bis au
Madajag , Doiran uud Poros heranreichten .

Dab italienische Expeditionskorps
für Saloniki hat angeblich alles in> allem einen
Bestand von 20000 Mann . Die Truppen sollen
gut ausgerüstet fein. Nach dem „TempK"

, der
Einzelheiten über die Landung der Italiener in
Saloniki bringt , hat der Vorbeimarsch der ange-
kommenen Truppen vor General Sarrail etwa
eine Stunde gedauert . Aus der kurzen Zeit des
Defiles kann man schließen , daß die erste italie -
Nische Staffel n«ht mehr als einige Regimenter
beträgt . Dem Bericht des „TemM " ist übrigens
auch zu entnehmen , daß im Hafen von Saloniki
der italienische Kreuzer „Piemonte " liegt . Dle
italienische Presse hebt hervor , daß das italienische
Kontingent so zusammengesetzt und mit Material
versorgt sei , daß es volle Selbständigkeit
habe und unabhängig zu operieren vermöge
(was indessen bei der geringen Stärke der Truppe
gar nicht in Betracht fallen kann !) . Man scheint
sich in Italien dessen benmßt zu fein, daß die Be¬
teiligung an dem Saloniki -Unternehmen leicht zu
politischen Komplikationen führen kann . Die
wenn er sie provozieren wollte , schreibt der „Sv -
eolo : „Heute nun gehen wir , um unsere
Pflicht gegen die Deutschen zn erfül -
l e n . Das liegt in der Nvttoen ^wkeit tmic -eS
Krieges ."

SBcib , 23. Aug . Der „Petit Parificn " meldet
aus Rom : Am 4. August verließ die erste ita¬
lienische nach Saloniki bestimmte Bri -
g a d e Rom unter dem General P e t t i t i , der den
Lberüefehl über die italienischen Truppen in Sa -
loniki übernimmt . (WB .)

Bern , 23. Aug . Wie der „Maiin " aus Salo -
niki meldet , sind bisher über 20000 Italie -
n e r ausgeschifft worden . (W .B .)

Ein bedeutungsvoller italienischer Ministerrat.
(Eigener Drahtbericht .)

Bern , 23. Aug . Heute nachmittag uni 4 Uhr
findet in R o m ein M i n i st e r r a t statt, dem , dem
„Secolo " zufolge , nach der Landung italie -
nischer Truppe « vom internationalen Ge-
stchtspunkt aus hohe Bedeutung beigemessen
wird . (W .B .)

f. Köl« , 23. Aug . (Eig . Drahtber .) Die „Köln.
Ztg ." meldet aus der Schweiz : Der „Avanti " be-
spricht den Krieg rn Mazedonien und meint , es
sei unmöglich , etwas vorauszusagen , da keiner
wisse , über wieviel Kräfte Sarrail verfüge . Alle

der Spielzeit eine . . . Operette bot . Denn nichts
anderes ist das „Spiel " mit Musik „Die Blumen
der Frau von Mainienon "

, das der Spielleiter
am Königlichen Schanfpielhanfe , Dr . Reinhard
Bruck in völliger Anlehnung an die „Die Frän -
lein von St . Cnr " von Dumas , dessen Name
merkwürdigerweise verschwiegen wurde , versaßt
hat . Ich sinbe den im einzelne » manche
sehr feinfinnige Wendungen aufweisende Text ,
der übrigens auch der leider in Berges-
scnheit geratenen HumperdinckMen Oper
„Die Heirat wider Willen " zugrunde liegt ,
durchaus geeignet , uns einen heiteren Abend
zu verschaffen, besonders wenn so ausge -
zeichnet gespielt wird , wie bei der Uraussüh -
rung . Die Mnsik hat Robert Winterberg
geschrieben, der öfters den Anlanf nimmt , einen
etwaS höheren Stil zu finden und sehr sein zu
instrumentieren weiß , allein er kommt doch in
der Hauptsache nicht von dem heutigen Operetten -
typ los . Der Hauptschlager , ein spanisches Duett ,
das sehr starke Verbreitung finden wird , zeigt dies
sogar besonders deutlich. Kapellmeister Clemens
Schmalstich hatte den musikalischen Teil aus -
gezeichnet einstudiert , was besonders dadurch nicht
leicht war , daß außer der Opernsängeriu Birgitt
E n g e l l nnr Schairspielkräfte mitwirken . Dem
Publikum gefielen Fräulein Heisler und Herr
Böttcher , die Vertreter der komischen Rollen ,
am meist» ».

Dr . Altmaun .

Theater mb NM
Das Mannheimer Hos - «nd Natioualtheater

wirb seine Spielzeit am l . Sept . — wie nns unser
Mannheim « K .- Mitarbeiter schreibt — mit einer
Nachfeier zur 300. Wiederkehr von Shake¬
speares Todestag durch eine vollständige Neu ein-
studierung von „Was Ihr wollt" eröffnen . Als
erste Neuheit der Spielzeit erscheint der letzte
Schlager des Berliner Lnstspirlhmifes „Der sie¬

bisher angeführten Zahlen seien aus der Luft
gegriffen . Das bulgarische Heer von einer
halben Million sei allein schon ein gefürch -
teter Gegner .

Der unangenehme Eindruck der italienischen
Truppenlandung in Griechenland.

(Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 23. Aug . Die „Köln . Volksztg .

" meldet
aus der Schweiz : Ein von der italienischen Zensur
gestern freigegebenes , vom 13. August datiertes
Telegramm an den „Corriere della Sera " hebt den
äußerst unangenehmen Eindruck her -
vor , der in griechischen Kreisen durch die Lan -
duug italienischer Truppen , in Salo --
niki hervorgerusen worden ist. Selbst die grie-
chische Regierung wurde dadurch überrascht .
Di« antlvenizelistische „Embros " sagt : Das uu-
erwartete italienische Eingreifen widerstrebe allen
hellenischen Aspirationen .

Das Verhalten Griechenlands.
(Eigener Bericht .)

r. Bon der schweizerischen Grenze, 23. Aug. Der
„Secolo " meldet aus Saloniki , es ginge dort das
Gerücht um , die griechische Regierung beabsichtige,
sämtliche griechische Truppen aus Mazedonien zu-
rückzuziehen. Laut „Corriere della Sera " sei der
griechische Ministerrat zu dem Beschluß gekom-
men , die Politik des Landes nicht zu ändern , da
hierfür kein Grund vorliege . Das Athener Blatt
„Nea Jmera " vertritt die Ansicht , daß man sich
mit den Bulgaren verstehen müsse , damit das
Land nicht zu schaden komme. Die griechische Be - '
völkerung wird daraus aufmerksam gemacht, daß
alle ihre Rechte von Deutschland garantiert wer -
den. (Zens . Khe.)

Bern , 23 . Aug . (Eig . Drahtber .) Einer Mel -
dung des „Secolo " aus Athen zufolge , sollen die
griechischen Militärbehörden erneut
strenge Anweisungen an die bei Seres stehen-
den Truppen gegeben haben , wonach sie sich zn -
rückziehen und jeden Konflikt ver -
meiden sollen . (W .B .)

London , 23. Aug . Die „Times " meldet aus
Saloniki , baß die griechischen Ossiziere
die F o r t s von Lisa und S t a r t f ch i z a ohne
Protest zu erheben , den Bulgaren übergeben
hätten .

Bern , 23. Ang . Der „Petit Parisien " erfährt
aus Saloniki , daß das 4. griechische Armeekorps ,
mit je einer Division in S e r r e s , D r a m a und
Kavalla , das seither besetzte Gebiet voll -
ständig geräumt hat . Die Bulgaren ste-
hen zurzeit in H e r m a n l i . (W.BJ

Griechenland bleibt neutral .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Sosia , 23. Aug . Die, ^ ambana " verössent-
licht heute eine Unterredung mit einem grie -
chischen Diplomaten in Sofia , der erklärte ,
daß die griechische Regierung und das Volk sich
nicht in den Krieg einzumischen wünschen und
neutral bleiben wollen . Selbst eine venizeli -
(tische Mehrheit werde sich nicht gegen die Wünsche
k>es Könsas " och ae.gen die Interessen des grie-
chischen Volkes wenden , das wegen der geogra¬
phischen Lage des Landes besondere Aufmerksam -
kcit den Engländern nnd Franzosen zuwenden
müsse . Die Griechen könnten nichts weiter tun ,
als darauf warten , daß dte Bulgaren Griechisch -
Mazedonien befreiten , von wo ihnen Gefahr
drohte .

Dos Verhältnis Bulgariens zu Rumänien und
Griechenland .

Sofia , 23. Aug . Radoslawoff erklärte
einem Mitarbeiter des „Az Est" gegenüber : Un¬
ser Verhältnis zn Rumänien ist nicht bloß
korrekt , loyal und gut , sondern ruhig und f i -
ch e r . Wir wünschen mit Rumänien in Freund -
schast zu lebeu , was Rumänien in seinem Jnter -
esse gewiß nicht anders will . Wir haben alle
Vorkehrungen getroffen , um uns gegen
Ueberrafchnngen von Norden her zu
sicher » . Dort , über Rumänien , steht die russische
Armee , die ganz osseu dte Absicht bekundet , gegen
uns vorzumarschieren . Wir müssen diesen Vor -
marsch vereiteln und ich glaube , Rumänien

bente Tag "
, als erste Uraufführung soll im Ok°

tober A . F . Schmid - Doerrs Komödie „Die
Gefangenen " in Szene gehen. Als erste Opern -
Neuheit kommt Mitte September Brands -
Bnys „Die Schneider von Schönau " heraus .
Zur Uransführung ist bie Oper „Elga "

, Dichtung
von Gerhard Hauptmann , Musik von dem jun -
gen ungarischen Komponisten Erwin Lindrai
angenommen , die im November in Szene gehen
soll . Auch Richard Strauß Neubearbeitung
seiner „Ariadne auf Raxos " ist erworben wor -
den , die im Mittelpunkt einer Strauß woche
stehen wird , wo der Komponist selbst vcrschicdent-
lich am Dirigentenpult erscheinen wird .

Ei » neues Lustspiel vou Carl Hauptmann,
,Ft ebhüHn er "

, kommt in deu elften Septeuiber -
tagen , noch von Geheimrat Z e i ß iniszeniert, im
Dresdener Königl . Schauspielhaus
zur Urausfiihrung .

Kunst und Wissenschaft.
Z«m 75. Geburtstag von Theodor Kocher. Der

berühmte Berner Chirurg , Professor Dr . Theod.
Kocher , der Träger des medizinischen Nobel -
prrises von 1903, begeht am Freitag , 25. August
d u Geburtstag . Kocher , der zu den erfolg -
reichsten Meistern der Chirurgie überhaupt zählt ,
verdankt seineu Weltruf vor allem einer beson-
deren Operation , der Kropfoperation . Schon 3000
wnrde angegeben , die Zahl der von dem Berner
Chirurgen ausgeführten Kropfoperationen be¬
trage die stattliche Summe von 33855. Kocher
konnte nachweisen , foiß « ach der Operation
häufig airftretcnde Kachexie durch die vollständige
Ausschaltung der spezifischen J « »iktis » en der
Schilddrüsen herbeigeführt wird , und so warf
seine Methsde neues Licht auf das recht fchwie -
rige Gebiet der Physiologie und Pathologie der
Schilddrüse . Kocher ist in Bern geboren : in sei -
« er L^ tersmdt , deren chirurgischer Klinik er spä-

Erstes Blatt .
wird mit unseren Maßnahmen zufrieden sein.
der mazedonischen Front gehen unsere
Operationen mit vorzüglicher Sicherheit vor -
wärts , ohne die Empfindlichkeit der Griechen
anzutasten . Wir wollen keiue griechisch -maze¬
donischen Ortschaften besetzen , sondern uns nur
einen Weg zu den Ententetruppeu tf
öffnen , um diese gänzlich vom Balkan zu vrr -
treiben . (W .B .)

Die bescheiden gewordenen Armizojen.
b. Kopenhagen , 23 . Aug . (Eig . Drahtber . » „Po

litiken " meldet aus Paris : In Paris ist die
Balkanoffensive das große Ereignis . Ber -
dun , die Sommefchlacht , selbst Brussiloff sind ver-
geffen . Es wird nur von der Salonikifront gc-
fprochen. Man ist sich klar barüber , daß d i e
BalkankLmpfe ungemein schwer sein
werden . Bon allen Seiten wird die B e v ö l -
kernng gewarnt , nicht zu hoch gespannte
Erwartungen zu hegeu . Wenn Sarrail nur das
ganze bulgarische Heer an der Front festhalten
könne , müßten sich dir Allierten zufrieden geben.

*
Bern , 23. Aug . Der „Temps " meldet aus

Athen : Auf dem Berge P e n t e l i k o n ist ein
großer Waldbrand ausgebrochen . — Wie der
„Temps " weiter aus Athen meldet , ist der g r i e -
chische diplomatische Kurier , der von
den italienischen Behörden verHast et worden
und dessen Gepäck von diesen zurückgehalten
wurde , zur Berichterstattung nach Athen zurück¬
berufen worden .

Der bulgarische Bericht.
Sofia , 23. Aug . Bericht des Hauptquartiers .

An der Struma brachten wir dem Gegner a»u
21. August eine Niederlage bei . Dieser rot¬
tete sich durch die Flucht aus das rechte Ufer . Das
ganze Gelände in der Umgegend der Dörfer
Enikeuj , Nevolen nnd T o p a l o v a ist mit
feindlichen Leichen bedeckt. Wir l^ bcn mehr als
400 Leichen , darunter mehrere Offiziere gezäHlt.
Wir erbeuteten 8 Maschinengewehre, , eine Menge
Gewehre , Granaten , Artill eri ematerialwagen
usw. ILO unverwundete Gesangene , da¬
runter 4 Ossiziere uud 60 verwundete Gefangene
blieben in unserer Hand . Eine große Menge
Ausrüstungsgegeustände , die das Schlachtfeld be -
decken, beweisen die vollständige Niederlage deS
Feindes . Ein Zug feindlicher Kavalle
ri e , ber durch ein geschicktes Manöver unserer
Kavallerie in das Feuer unserer Infanterie ge-
lockt wurde , wurde buchstäblich vernichtet .
Aussagen von Gefangenen bestätigen , daß auhrr
der Brigade Pertier ein englisches Regi¬
ment in bieser Gegend operierte . Angriffe , die
bie Franzosen seit zehn Tagen gegen unsere Stel -
luug südlich u. westlich des D o i r a u s e e s durch¬
führten , sind vollständig gescheitert . Die¬
ser Umstand ließ vermutlich den Generalstab des
Generals Sarrails die Einnahme von
Punkten melden , bieimmer in d er
Gewalt der Franzosen waren , wie es
der Fall ist mit den: Bahuhvs von Doiran und
dem Dorfe Dolondjels , das vom Feinde ver -
lassen ist. Unsere Truppen begruben 50 . tott >
Franzofen mif dem rechten Ufer des Wardar . Im
Laufe eines Angriffes in der Gegeud von M a -
gebeaga nahmen wir eine feindliche Abteilung
gefangen und erbeuteten ein Maschineng »mehr .
Die Franzosen ließen 70 Tote auf dem Gelände .
Der rechte Flügel setzt seine Operationen fort .

Sovalla von den Vulgare« beseht.
Berlin , 23. Aug. Laut „Boss. Ztg .

" sollen nach
einer Meldung der „Agence des Balcaus " aus
Athen die über den Nestog vordringenden
Bulgaren Kavalla besetzt haben .

*
Neuerliche Verletzung der schwedischen Aeutralitot

durch Rußtand.
Lnlea , 23 . Aug . Das Blatt ..NorSkeue Flam -

mann " meldet , daß der deutsche Dampfer „De -
st e r r o" am 18. August vou einem russischen
Unterseeboot zwei Distanzminuten inner -
halb der schwedischen Hoheitsgew äs -
ser in der Nähe vou Hudiksvall , wo er vor A «
ker lag , aufgebracht und nach Abo geführt
wurde . (W .B . )

ter so hohen Ruhm gewinnen sollte, daun in
Berlin , London und Parts hat er studiert . In
den 44 Jahren der Tätigkeit als Berner Ordrna -
rins hat Kocher neben seiner praktischen Tätigkeit
eine große Reihe der wichtigsten literarischen Ar -
beiten veröffentlicht . Weit verbreitet ist vor allem
feine chirurgische Operationslehre , die in alle
Kultursprachen übersetzt ist und in ihren fünf
Auflagen eine Fülle neuer chirurgischer Methoden
mitteilt . Von seinen sonstigen zusammenfassen -
den Arbeiten seien noch das Handbuch der Kin -
derkrankheiten und seine Enzyklopädie der Chi-
rurgie hervorgehoben . Auch hat sich Kock>er be-
sonders mit dem Studium der Schußwunden be -
schäftigt und eine Reihe wichtiger Beitrüge zur
Chirurgie geliefert .

T ?e« Hedi« i« Fernsale « . Sven Hedin ist
auf seiner Stnbienreise zu den türkischen
Fronten in Jerusalem eingetroffen , lieber
feinen Bcsnch bei den Törten wird der Forscher ,
ein Bnch veröffentlichen .

Personalien . Zum Nachfolger des Geh . Medi -
zimckrats Prof . Dr . L. Pfeiffer aus dem Lehrstuhl
der Hygiene an der Universität Rostock ist der
a . o. Professor Dr . med. Theodor von Wafie -
lewski in Heidelberg berusen worden . —
Der Bibliothekar bei der Königl . fächsifchen Berg -
akademie zn F r e i b e r g , Geh . Bergrat Professor
a . D . Dr . phil . Theodor Erhard , ist in den
Ruhestand getreten : an seiner Stelle wurde der
o . Professor für angewandte Chemie , Dr . Theodor
Döring , im Nebenamt znm Bibliothekar er
nannt . — In Leipzig starb der Rektor der
Nikolaischule daselbst. Studienrat Professor Georg
Berlit im Alter vou -66 Jahren . — Dr . theoi .
Bernhard Walde wnrde als Privatdozent für
alttestanientliche Exegese uud biblisch- orieutalische
Sprachen in der theologischen Faknltät der Uni -
verfität München zagelasseu . Seine Habili ^
tationsfchrist trägt den Titel „Christliche Hebrai -
sten Deutschlands am Ausgange des Mittel -
alters ."
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Die Neutralen und der Aushungerungskrieg .

(Eigener Berichts
l . Berlin . 23. Aug.

Bon de» Protesten und Abwehrbestrebungen der
Neutralen gegen die englische Willkür kann man
nch nur wenig versprechen . England verfolgt trotz
aller Proteste und Noten sein Ziel , die Neutralen
i«r Teilnahme am britischen Aushungerungs -
Acge gegen Deutschland zu zwingen , mit zäher
Energie weiter . Die skandinavischen Länder und
Holland sollen durch die englischen Willkürakte
Mbst ausgehungert werden , damit es ihnen un -
Möglich gemacht wird . Deutschland ihr « eigenen
Produkte weiter zu liefern . Das allgemeine Aus -
mhroerbot , das England gegeu Schweden erlassen
vor , zeigt ganz deutlich , daß Großbritannien nicht
? » v die Unterbindung von Bannware , ?onderu
Acrhaupt jede Zufuhr über See ftir die neutralen
« ölker aufs äußerste einschränken will . Der Aus -
Hungerungskrieg , der Deutschland trefft « will ,
to ' rd also auch auf die Neutralen ausgedehnt .

Zweifellos haben die brutalen Willkürakte über -
all eine tiefgehende Erregung hervorgerufen .
Cchweden und Holland , die so lauge Zeit immer
wieder England nachgegeben haben , fürchten jetzt ,

ihnen wirtschaftlich das Schicksal Griechen -
iands und Portugals beschiedev sein köuute , vor
allem sehen diese Staaten ein , daß England auch
Vach dem Kriege danach trachten wird , die neutralen
Völker in Abhängigkeit zu erhalten . Es zeigt sich
idcr , daß weder der gemeinsame skandinavische Pro -

| c 'i , noch die amerikanische Protestnote gegen die
«chwarzen Listen großen Eindruck auf England ge-
Macht haben . Der Bewegung , einen Bund der
Neutralen herbeizuführen , legt man aus diesen
Gründen in nuterrichteten Kreisen keine große
praktische Bedeutung bei . Ebenso wenig verspricht
tonn sich von den Bestrebungen der europäischen
Neutralen , unter Führung der Vereinigten Staa -
ikn , Vergeltungsmaßregeln gegen England inAn -
Triff zu nehmen . Die Vereinigten Staaten hätten
>rcilich die Möglichkeit einer einschneidenden Ver -
Lcltungömaßregel : sie brauchten nur die Auslegung
neuer Anleihen der Entente in Amerika zu ver -
">eten . Sie müßten dann freilich auch den ame -
kikanischeu Milliardären verbieten , für eigene
Rechnung englisch - französische Anleihen zu über -
Rehmen . Das aber würde über die Machtvollkom¬
menheit der Bundesregierung Hinansgehen . Eine
weitere Vergeltungsmaßregel könnte in dem Ver -
bor für englische Schiffe bestehen , in Nordamerika -
tischen Häsen anzulegen . Aber die Bereinigten
Staaten , ebenso wie die übrigen neutralen Völker ,
haben sich bisher stets England gegenüber auf pa -
pierene Proteste beschränkt , nur Schweden hat
energische Maßnahmen zum Schutze seiner Ho -
Veitsgebiete angeordnet .

Da England sich anschickt, die Proteste der Reu -
Oralen auf die lange Bank zu schieben , werden sich
die Neutralen nicht wundern dürfen , wenn
Deutschland den Versuch Englands , die Neutralen
«u gefügigen Werkzeugen seines Aushungerungs¬
krieges gegen Deutschland zu machen , mit scharfen
Gegenmaßnahmen beantwortet , die naturgemäß
die Neutralen mit treffen müssen . Die neuen
putschen Bannwarenbestimmungen , deren Folge
bereits eine Vermehrung der Versenkung neutra -
ler Schiffe ist. sind der erste Schritt auf diesem
Wege der Selbsthilfe , nachdem die Neutralen nicht
bie Kraft zur Selbsthilfe aufgebracht haben .

Der Hungerkrieg .
(Eigener Drahtbericht .)

Haag , 23. Aug . Das Korrespondenzbureau ve-
ächtet , es habe von berufener Seite erfahren , daß
das Verbot der Brotausfuhr nach Bel -
Kteu darauf zurückzuführen fei , daß die Zahl
»er von England zurückgehaltenen , mit Fut -
tergetreide , Weizen und Weizenmehl beladenen
holländischen Schiffe auf 32 gestiegen sei
und daß es infolge dessen notwendig ist , mit den
vorhandenen Borräten so sparsam wie möglich
Umzugehen . (W .B .)

Englands „schwarze eisten".

, London, 23 . Aug . (Reut .) Das Amtsblatt veröf-
'
entlicht die Namen von WFirmen in Holland n .

bolländisch - Ostindien , mit denen der
Handel verboten ist . (W .B .)

Die englischitalienischen Wirtschastsverhand -
lungen.

London , 23. Aug . (Unterhaus .) R u n c i m a u
wgte über seine Verhandlungen mit der
Italienischen R eg i e r u n g , daß sie auch
Lieferung und den Preis der K o h l e u für
Italien und Fragen der Einschränkung
des Handels mit dem Feinde betroffen
hätten . Auf der Konferenz wurde kein for -
welles Abkommen unterzeichnet und
das einzige Schriftstück , das aufgesetzt wurde ,
war ein Protokoll der Verhandlungen . (W .B .)

tlsyd George als Redner .
Einen seltsamen Eiertanz — zusammengesetzt

?us Dreistigkeit , Unwissenheit und der nun satt -
'am bekannten Heuchelei — hat Lloyd Geor g e ,
?er von manchen Leuten , und vor allem von sich
selbst, für den befähigtsten Kops unter den eng --
" schen regierenden Kriegshetzern gehalten wird ,

Dienstag im Unterhaus aufgeführt . Er hat
die Kriegslage gesprochen und dabei nach

Center folgendes gesagt : . , . .
Die Männer , die jetzt in die Armee eintraten ,

ßehörte » zu den körperlich besten , die leit Beginn
?es Krieges in das Heer eingetreten seien . In » we-
gütlichen seien sie geistig und körperlich ebenso tuch-
tjß, wie die angeworbenen . Es seien erstklassige
Leute .

Er bitte das Haus , den Stand der Dinge vor
wenigen Monateil mit der gegenwärtigen Lage zn
Dergleichen. Damals , sagte Lloyd George , war
? e r d u n in der Schwebe , die Oesterreich « ichienen
W der italienischen Tiefebene zu nähern und mach-
py große Beute . Die Nüssen schienen mit Leichtig -
>eit von schwächeren Kräften zurückgehalten zu wer -
F ». Die Deutschen quälten uns an der ganzen
svont mit unaufhörlichen , zum Teil erfolgreichen
JNflriffcn . Die neu ausgebe denen russischen Trup -
<* u und in sehr großein Maßstabe unsere eigenen
Armeen waren uuerprobt , und niemand wußte , wie

die Probe bestehen würden . 'Das war die Lage
Ur zwei Monaten . Wie ist sie jetzt ? An der ganzen
^ chiochtfront im Osten und Westen ist die Initiative
,r- m Heinde entwunden worden . Fast zum erstenmal

der ganzen Front , nur mit einer Ausnahme etwa
I" Mesopotamien , wo infolge dcS heißen Klimas un -
?ere Armee sich ruhig verhält . Das ist keine ge-
wichtige Ausnahme . Nehmen wir den Westen und

Osten . Da haben die Russen kräftige Siege er -
rungen , da find ferner die bemerkerKwerten Siege
Italiens und die großen Siege im Kaukasus . Me■

k hat sich völlig geändert
_ it haben die e » gltscheOffens,de drei¬

fach kritisieren hören . Einige Kritiker
schienen sich vorzustellen , daß die einzige Rechtferti¬
gung der Offensive Ware , wenn wir durchbrechen .
Nicht im geringsten . Der Feind hat ^ zwei Möglich -
leiten . Er entschied sich für die Möglichkeit , Ge»
schütze und Truppen von Verdun heran ^uschaffen ,
um unseren Durclchruch zu verhindern . Das paßte
uns . Er erleichtert « uns den Druck auf Berdun
und hinderte den Feind , seine Streitkräfte zur Un .
terstützung der Oesterreicher gegen den großen Vor»
marsch des Generals Brussrloff su verwenden .
Lloyd George hob dann die Bedeutung de® englischen
Vormarsches an der Somme hervor und sMte :
Der deutsche Bericht über unsere Verluste ist lache?.
Iich übertrieben worden . Unsere BeÄuste waren ,
wenn cmch beklagenswert , so doch verhältnismäßig
gering , während der Feind — zu Gegenangriffen auf
einem Felde , das unserer Artillerie ausgesetzt ist,
gezwungen — schwere Verluste erleidet . Wir drücken
den Feind über ein Gebiet zurück, von dem jeder
Meter von Bedeutung ist, weil es eine beherrschende
Stellung ist . Wir haben uns die Ueberlegenheit
verschafft . Wir bedrängen den Feind an der Somme
und die Franzosen tun daS gleiche. Bei Verdun
gewinnen die Franzosen wieder Boden . Wir haben
die Höhe gelvonnen und können den Verlauf des
Feldzuges sehen . Ich glaube , in undeutlicher
Ferne können wir das Ende schon sehen . Frankreich
ist gerüstet , Rußland ist in rascher Ausrüstung be.
griffen und die italienischen Rüstungen sind in einer
Weise vonstatten gegangen , welche die besten Freund «
Italiens in Erstaunen gesetzt haben . Deutschland
hat seine Gelegenheit verpaßt , und weift dies . Es
wäre ein Irrtum , die Natur unserer Aufgabe zu
unterschätzen , die alle Hilfsmittel der Domrons und
des Reiches erfordert . Wenn es auch ein Fehler
wäre , einen zu leichten Sie « zil erwarten , so kann
ich , schloß der Minister , wenn ich die ganz « Lage
im Lichte der vorhandenen Tatsachen überblicke , auf
Grund des Rai es von Sachkundigen , die Meinung
ausdrücken , die ich ohne Zaudern abgebe : Was unser
Land und die Alliierten zu tun h« ben , ist : stand-
halten , zusammen zu marschieren und aufrichtig zu-
sammen zu arbeiten , wie wir es in der Vergangen -
heit getaii haben , damit der Sieg ans unseren Fah -
nen ruht !

Es bedarf keines großen Scharfsinns , um das ,
was Lloyd George gesagt hat , alS Übertreibung ,
Selbstbetrug , absichtliche Verschleierung und ver ?
logene Entstellung zu erkennen und auf das rich -
tige Maß zurüetzusühren . Damit brauchen wir
uus weiter nicht aufzuhalten . Wenn Lloyd George
das , was die Engländer jetzt an der Somme trei -
ben , einen Vormarsch zn nennen sich nicht ent¬
blödet , braucht man sich über nichts weiter zu
wundern . Wenn er meint , daß er das Ende , wie
er eö sich vorstellt , schon in undeutlicher Ferne
sehen könne , so muß die Ferne sehr undeutlich
ein . Ein anderes Enöe freilich liegt näher , und

°-as sehen wir , und das wird ihm von unseren
Tapferen bald so nahe gerückt werden , daß Lloyd
Gcorge es auch sehen muß .

Bern , 22. Aug . (Eig . Drahtbericht .) „Temps "

erinnert heute , gelegentlich der letzten Rede
Lloyd Georges , an das hohe Maß von Wil¬
lenskraft , mit der die französischen Truppen seit
sechs Monaten vor Verdu » unter einem ^ euer
von noch nie dagewesener Heftigkeit aushielteu ,
obgleich die eigenen Mittel zweifellos ungenügend
und besonders ihre schwere Artillerie der deutschen
unterlegen sei. Leider koste ober die Ver -
teidignng übermäßige Opfer ? anch
seien die Franzosen noch nicht am Ziel . Man dürfe
nicht vergessen , daß > wenn dieses Ziel erreicht sein
werde , es unendlich viel zu teuer er -
kauft sei . Daß Deutschland nach 23 Monaten
des Krieges Stellungen , die es im Lande des Geg --
ners besetzt halte , verteidigen könne , obgleich es
vier Großmächten gegenüber stehe, die ihm an
Menschenzahl und Rohfto ^ eu überlegen seien und
außerdem über die Seeherrschast verfügten , sei für
die , welche die Geschicke Frankreichs leiteten , eine
schlimme , demütigende Lehre . Die an -
schließenden Ausführungen im Umfang von 30
Druckzeilen sind vollständig gestrichen . Der
Schlußabsatz betont , Frankreich habe den nnver -
gönglichen Ruhm , 1914 und 1916 in den entschei¬
denden Augenblicken an der Marne , an der Nser
und bei Verdun eingegriffen und die feindliche
Stoßkraft gebrochen zn haben . Dieser Ruhm tilge
aber nicht die Fehler , die es habe wieder gut
machen müssen .

*
Die Dienstpflicht .

London, 23. Aug . (Unterhaus .) Lloyd George
lehnte es ab , die Frage zu beantworten , wieviel
Rekruten Ende Juli unter dem Militärdienst -

pflichtgesetz ausgehoben worden feien . Es liege
nicht im öffentlichen Interesse , Mitteilung dar -
über zu machen . Er selbst wäre sehr froh , wenn
die deutsche Rekrutierungsziffer bekannt wäre .
( W .B .)

Die englischen Verluste .
Lv « don , 22. Aug . (Eig . Drahtbcr . ) Die Ver -

luft listen vom 21 . und 22 . August enthalten
die Namen von 350 Offizieren (96 gefallen ) und
6137 Man « , beziehungsweise von 246 Offizieren
und 4984 Mann . ( W .B .)

Irland.
Rotterdam , 23. Aug . Wie der „Nieuwe Notier -

damfche Courant " aus London berichtet , erklärte
Duke gestern im Unterhaus , daß die Regierung
General Maxwell aus Irland abberufen
wolle . (W .B .)

Ein russischer Ariedensfühler?
Stockholm , 23 . Aug . Ein Versuch Proto -

popoffs , des Vizepräsidenten des Innern , in
Stockholm in Verbindung mit deutfchen
di p l o m a t i f ch e n Kreisen zu treten , beschäf-
tigt nach wie vor die Presse lebhaft . „T >jett " ver¬
öffentlicht einen Brief des Präsidenten Rod -
fiankos an den Abgeordneten Bublikosf , worin
er mitteilt , er habe auf die Nachricht des Mos -
kauer Blattes «Utro Roffij ". daß Protopopoff in
Stockholm den deutschen Gesandten v . Lucius anf -
gesucht habe , um die Möglichkeit eiueS S e p a r a t-
friedens zn besprechen , eine außerordentliche
Versammlung der Dumamttglieder berufen . Dort
habe Protopopoff von den Stockholmer Vorgän -
gen folgende » Bericht gegeben . Zusammen mit
dem Reichsratsmitglied O l s u f j e f f traf Proto -
popoff bei einem gemeinsamen Bekannten , dem
Grafen O . den zur deutschen Gesandtschaft gehö -
renden Herrn W . In Gegenwart des Hauswirts
und anderer Personen entspann sich nun ein

FriedenSgespräch . Die Einzelheiten dieser Aenße -
rungen dürfen nicht veröffentlicht werden .

Diese Mitteilungen , so schreibt die ,^ rkft . Ztg .
",

reichen nicht auS , um sich eine Vorstellung von der
Bedeutung dieser Annäherungsversuche Protopo -
poffs zn machen , zumal in dem Brief Rodstankos
über den Inhalt der Gespräche noch bemerkt
ist, fle hätten bezweckt , die Einigkeit der Entente
inS Schwanken zu bringen , was angesichts dieser
Reise PrvtopopvffS etwas wunderlich berührt und
jedenfalls dunkel klingt .

Der amerikanische Botschafter in Wien über die
Ariedensaussichten.

<Eigener Drahtbericht .)
Wien, SS . Aug . Der amerikanische Botschafter

P e n f i e l d hat sich einem Mitarbeiter der
„Nennt Freien Presse " gegenüber über die poli -
tische Lage geäußert, wobei er erklärte, der Krieg
sei anf einem Höhepunkt angelangt , der kaum
mehr überschritten werde« könne . Kämpfe , wie
die gegenwärtig geführten , könnten in gleicher
Heftigkeit nicht viel länger fortgeführt werden ,
sondern müßten in absehbarer Zeit zu einer
Atempause führen . Er sei der Ansicht , daß diese
Unterbrechung der Kampftätigkeit dann von dem
den Frieden geneigten Gruppen , die in allen
Staaten immer mehr erstarkten , dazu benützt wer -
den würde , Mittel und Wege zur Herbeiführung
des Friedens zu finden . Nach nüchterner Beur -
teiluug der Kriegslage dürfe man hoffen , daß der
Krieg in nicht allzu ferner Zeit feiuem Ende ent¬
gegen gehen werde . Der Botschafter ist über -
zeugt , daß die österreichisch -ungarische Monarchie
die furchtbare Kraftprobe in voller Unversehrt -
heit überstehen werde . Freilich würde in wirt -
schaftlicher Beziehung ungeheuer viel zn schaffen
sein , um die durch den Krieg geschlagenen Wun -
den zu heilen . Dies sei jedoch eine Frage , die
nicht von der Monarchie allein , sondern von ganz
Europa zu . lösen sei.

Aus der Schweiz.
Italienische Aspirationen auf das Tcssin ?

(Eigener Bericht .)
r . Bon der schweizerischen Grenze , 23. Aug .

Beim Empfang des subalpinen Preßvereins in
Turin hielt der italienische Ministerpräsident
B o s e l l i eine Liede , in der er u . a . die folgenden
Worte sprach :

„ Die schwierigen Augenblicke sind noch
nicht vorüber . Wir haben gesiegt , aber der
Sieg wird noch bestritten werden . Wir müs -
sen bis an das Endziel der italienischen Be -
strebungen gelangen , wir müssen e r r e i -
ch e n . daß , Ivo immerdie italienische
Rationalität in der Sprache , in der
Geschichte , in den Geistern lebt , auch die
italienische Fahne flattere .

"

DaS in Lugano erscheinende Organ der „Rc -
gnicoli " (Reichsitaliener ) gab diese Auslassung
Vssellis unverzüglich wieder : zustimmend
nennt es sie « eine bezeichnende Phrase " .
Weniger Freude hat Vosellis politisches Bekennt -
nis begreiflicherweise in den schweizerischen
Blättern ausgelöst . Die Basier „Nat . . Ztg ."

stellt fest , daß die stark irredentistisch gefärbten
Worte deS italienischen Ministerpräsidenten denn
doch sehr allg em ein gehalten seien ; sie wiir -
den in der Schweiz keinen guten Ein -
druck machen . Sei die Stelle nicht gegen die
Schweiz gerichtet gewesen , so hätte man vom Mi -
nisterpräsidentcn eines in freundschaftlichen Be -
ziehungen zu der Schweiz stehenden Landes zum
mindesten eine vorsichtigere Fassung erwarten
dürfen . Die „Thurg . Ztg .

" sucht die erregten Ge -
müter zu beruhigen , indem sie darauf hinweist ,
daß Herr Bofelli mit seinen großitalienischen
Operationen auch in Konflikt mit seinen Berbün .
deten käme ; denn zu den „unerlösten " Gebieten
zähle ja auch Nizza , Korsika und Malta . . . . . Es
liege also kein Grund vor , aus dem Ausspruch
deö italienischen Ministerpräsidenten mehr zn
machen als dahinter stecke : Eine Phrase . —
„Oder ? " fragt der „BasL Anzeiger "

. (Zens . Khe .)

Ereignisse zur See.
Berlin , 23. Aug . (Amtlich . ) Die britische Ad-

miralität hat die deutsche amtliche Meldung , daß
ein englisches Linienschiff am 19. August durch
eines unserer Unterseeboote beschädigt worden fei,
als unrichtig bezeichnet . Auf Grund der inzwischen
eingegangenen Meldungen des betreffenden lln -
icrseebootcs wird folgendes bekannt gegeben : Das
linterseebovt traf am 19. August in der Abend -
dämmernng einen aus Schlachtschiffen und Pan -
zerkreuzeru bestehenden Teil der englischen Flotte ,
der von einer größeren Zahl von kleinen Kren -
zern und Zerstörern umgeben war . Es gelang ,
auf die Schlachtschiffe zu Schuß zu kommen . Das
Unterseeboot fuhr hierbei halbüberflutet . Auf
dem Turm standen drei Offiziere . Nach dem Auf -
treffen des Torpedos erhob sich an : Hinteren
Schornstein d e S letzten L i n i e n s ch i f f es
eine etwa 29 Meter breite und 49 Me -
ter hohe Feuer sänle , in der der Hintere
Schornstein weißglühend erkennbar war , und
die etwa eiue Minute stehe» blieb . Gleichzeitig
erfolgte ein heftiger Ausbruch von Kesseldamps .
Nach Verschwinden der Fenererscheinnng war nnr
noch der Rumpf des Schiffes ohne Schorn -
stein und Masten zn sehen , während von den
Nachbarschifsen noch die volle Silhouette erkenn -
bar war . Ter Kommandant hatte den Eindruck ,
daß der Torpedotresfer , abgesehen von einer
schweren Verletzung der Kefsclanlagc » einen gro -
ßen Oelbrand verursacht hatte . Vorstehendes ist
übereinstiinmend von den Offizieren des U-Bootes
beobachtet worden . Danach ist das englische
Schlachtschiff durch den Angriff des U - BooteS zum
mindeste » schwer beschädigt , worden .

Erfolgloser Angriff eines englischen U-Bootes auf
die „ Weftphalen" .

London, 23. Aug . ( Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Amtlich : Die Admiralität gibt be-
kannt : Das Unterseeboot E . 23 ist aus der Nord -
see zurückgekehrt und berichtet , daß es am 19. Au -
gust morgens auf ein deutsches Schlacht -
schiff von der „Nassan " - Klasse einen erfolgrei -
chen Torpedoangrisf gemacht hat . Der
Kommandant des Unterseebootes berichtet , wah -
rend daS Schiff von fünf Zerstörern in bescha

digtem Zustand nach dem Hafen zurückgeleitet
wurde , habe er wieder angegriffen und
mit einem zweiten Torpedo getroffen . Er glaube ,
das Schiff fei gesunken . Es erübrigt sich , sestzu -
stellen , daß die bereits widersprochen « und heute
wiederholte amtliche Berliner Meldung , wonach
am Samstag ew britischer Zerstörer versenkt
und ein britisches Schlachtschiff beschädigt wurden ,
gänzlich unbegründet ist .

(Notiz : Die Meldung der britischen Adrnirali -
tät über Angriff des englischen Unterseebootes
E . 23 auf ein deutsches Linienschiff der „Nassau"-
Klasse am 19. August ist insofern zutreffend , alS
S . M . S . „Westphalen " von dem Untersee «
boot bei seinem ersten Angriff getroffen , aber ,
so leicht beschädigt wurde, daß das Schiff
gefecht8 » und manövrierfähig geblieben
ist. „Äeftphaleu" wird in kürzester Zeit wieder
voll verwcndungsbereit seiu . Es ist
auch richtig , daß das feindliche U -Boot nochmals
auf das Schiff zum Schuß kam . Der Torpedo
ging jedoch fehl .) (W .B .)

Zur letzten A-Boot-Antemehmung.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 23. Aug . Der
Marinemitarbciter des „Daily Ehroniele " hebt den
Umstand hervor , daß die deutschen Unter »
seeboote bei dem jüngsten Seegefecht im Ge -
schwaderverband ausgetreten seien . (Zcns .
Khe .)

*
Die Zeppeline im Handelskrieg.

(Eigener Bericht . ) i
r . Von der schweizerischen Grenze , 23 . Aug . „? e .

tit Parisicn " meldet aus London , Leute von
den Besatzungen der Schiffcrbarken von Grimsby
erzählten , sie seien in der Nordsee von Zcp -
pelinen angegriffen worden . Die Lnftichino
hätten Bomben abgeworfen , doch ohne die Fahr -
zeuge zu treffen . ( Zens . Khe .)

Schwere Beschädigung eioes russischen Torpedo¬
boots.

(Eigener Drahtbcricht .) ,
Berti » , 28 . Aug . Wie wir aus Memel erfah¬

ren , wurde am 22. August an der kur ! ändis >i>en ,
Küste beobachtet , wie etwa sechs Seemeilen nörd -
lich Klein - Irben ein russisches Tor -
pedoboot vom Typ der neuesten großen Boote
durch eine Explosion schwer beschädigt wurde .
Das Boot wurde von anderen Torpedobooten
nach der Küste von Oesel geschleppt . (W .B .)

4-
Amsterdam , 23. Aug . Der Schiffahrtsrat >>at

dahin entschieden , daß der Postdampser „Königin
Wilhelmine " anf eine Mine gelaufen sei . <W .
B .)

London , 23. Aug . Lloyds melden , daß der >! >' -
lienifche Dampfer „Erix " und der italienische
Segler „Dia " versenkt worden sind . (W .B . ) ,

Amsterdam , 23 . Aug . Mit dem gestrigen Post -
dampfer aus England sind 32 internierte Deut - '

f ch e und O e st e r r e i ch e r in V l i f s i n g e n
angekommen . — Die holländischen Dampfer
„Rijndan " von Rotterdam nach Nenyork ,
und „P r i n c Frederi ck" . „H endri ck" , von
Westindien nach Amsterdam , mußten ihre ? o s! :
in England zurücklassen . (B .B .)

Wilsons Veto gegen das Militärgefeh .
(Eigener Berich ! .)

r . Bs « der schweizerischen Grruze , 22 . Aug .
Pariser . Journal " meldet aus Neuyork , Prä -
sident Wilson habe gegen das Militärgeietz ,
das einen Kredit von 257 Millionen Dollars für
« ine Arm «e von 175 000 regulären und 4M 000 Miliz -
truppen , vorsieht , sein Veto eingelegt . Er balic
die Bill für nicht genügend wirksam , iveil ein
setzesartiiel die Offiziere anßcr Dienst von zcder
Dienstleistung während des Kriegs ausnehme , » ra *
rend der jüngsten mexikanischen Wirren halten im?
mehrer « Offiziere a . D . geweigert , in den Ausbil -
dunKslagern Dienst zu tun . Dieser Paragraph nnrde
beseitigt und die so verbesserte Bill den Kammern
von neuem vorgelegt werde » . (Zens . >ihe .)

Letzte AachriMe «.
Das Arteil im ciebknecht -prozesz .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 23. Aug . In der Strafsache gegen den

ArmicrungSsoldaten Karl Liebknecht hat das
Oberkriegsgericht heute nachmittag dahin erkannt ,
daß Liebknecht wegen versuchten Kriegsverrats ,
erschwerten Ungehorsams nnd Widerstands gegen
die Staatsgewalt mit 4 Jahren 1 Mouat
ZnchthanS , worauf 1 Monat Untersuchungs -
haft angerechnet ist . zur Entfernung aus !
dem Heere und zur Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 6 Jahren zn verurteilen fei.
Die Verhängung einer schweren Strase als in
erster Instanz erscheint trotz voller Würdigung
der zugunsten des Angeklagten sprechenden Um -
ständen gerechtfertigt , wenn man berücksichtigt ,
daß Liebknecht seine Pflicht als Soldat nnd
Staatsbürger zur Kriegszeit znm Schaden des
bedrohten Vaterlandes in schwerster Weise verletzt
hat . Er hat auch selbst eingestanden , daß
er durch die Flugblattverteilung nnd durch die
Veranstaltung einer öffentlichen Demonstration
eineSchwächungder deutsche « Kriegs -
macht bezweckte . Ueberdies war Liebknecht
bereits früher wegen eines ähnlichen Vergehens
mit 1 Jahr 6 Nwnaten bestraft . Gegen dos Ur -
teil steht Liebknecht das Rechtsmittel der Revi -
fion zu . ( W .B .) ( Siehe auch Seite 5 . )

Versonaiveränderungen im Bereiche des
14 . AmeekoLps .

Befördert : zum Oberleutnant den Lt . d . Ref . :
♦Ginlini d . Drag .-Regts . Nr . 20 ( I Hambnrg ) ; zu
Fähnrichen : H-Peterfen , * ?ix , -» Meeß . Unteroff .
im Gren .-Regt . Nr . 119, jetzt im 1 . Erf .- Batl . d.
Regts . ,' zu Hauptleuten : die Oberleutn . : » Trit -
scheler d . N . a . D . ( Heidelberg ) , zuletzt von d . Res .
b. Jnf .-Reg.ts . Nr . 142, ckZiegler d. Landw. a. D .
(Karlsruhe ) , zuletzt von d . Landw . -Inf . 2 . Nnfg „
— beide jetzt im Landsturm -Jnf ^ Regt . Lörrach ;
^ Schmidt (Heinrich ) , Lt . d . Ref . d . Train -Abt . Nr .
14 (Karlsruhe ) , jetzt in d. Train -Erf - Abt . Nr . 14,
znm Oberlt .
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VMschasts-AWNisMn.
Zur Einführung der Reichssleischkarle.

Die Regelung des Fleischverbrauchs
erstreckt sich , wie gemeldet , auch auf die S e l b st -
versorger . Als Selbstversorger gilt , wer
durch Hausschlachtung oder durch Ausübung der
Jagd Fleisch und Fleischwaren zum Verbranch
im eigenen Haushalt gewinnt . Mehrere Per -
sonen , Sie für den eigenen Gebrauch gemeinsam
Schweine mästen , werden ebenfalls als Selbst -
versorger angesehen . Die Selbstversorger be -
dürfen zur Hausschlachtung von Schwein «« und
Rindvieh , mit Ausnahme von Kälbern bis zu
sechs Wochen , einer Genehmigu »m deS Kommu¬
nalverbandes . Die Selbstversorger können das
aus Hausfchlachtungen oder durch Ausübung der
Jagd gewonnene Fleisch unter Zugrundelegung
der festgesetzten Höchstmenge zum Gebrauch im
eigenen Haushalt verwenden . Erfolgt die Ver -
wendung des Fleisches innerhalb eines Zeit -
ranmes , für den Her Selbstversorger bereits
Fleischkarten erhielt , so hat er die entsprechende
Anzahl Fleischkarten nach näherer Regelung des
Kommunalverbandes an diesen zurückzugeben .
Die Landeszentralbehörden können anordnen ,
daß Fletsch und Fleischwaren , mit Ausnahme
von Wild und Hühnern , aus einem Kommunal -
verband oder größeren Bezirk nur mit behörd -
licher Genehmigung ausgeführt werden dürfen .

Die Fleischkarte besteht aus einer Stammkarte
und 40 quadratischen Abschnitten , je 10 für eine
Woche,' die Kinderkarte enthält 20 Abschnitte , je
5 für eine Woche . Die Höchstmenge an Fleisch
und Fleischwaren , die wöchentlich auf eine
Fleischkarte entnommen werden darf , wird , wie
wiederholt sei , biS auf weiteres auf 250 Gramm
Schlachtviehsleisch mit eingewachsenen Knochen
festgesetzt . An Stelle von je 26 Gramm Schlacht -
viehfleifch mit eingewachsenen Knochen können
entnommen werden 20 Gramm Schlachtviehsleisch
ohne Knochen , Schinken , Dauerwurst , Zunge ,
Speck und Nohsett oder 50 Gramm Wilöbret ,
Frischwurst , Eingeweide und Fleischkonserven
einschließlich deS Dofengewichtes . Hühner sinö
mit einem Durchschnittsgewicht von 400 Gramm ,
junge Hähne bis zu einem halben Jahr mit
einem Durchschnittsgewicht von 200 Gramm auf

Fleischkarte einzurechnen .
Die Lederindustrie.

Ter neugebildete Ueberwachungsansschnß der
L c d e r i n d u st r i e hat seine Tätigkeit begon -
ncn . Für die Neuzusammensetzung des Ueber -
wachnngsansschusses war der Gesichtspunkt maß -
gebend , allen an der Bewirtschaftung und Ver -
Wertung von Ledcrrohstoffen und Leder beteilig¬
ten Kreisen , einschließlich der Verbraucher , Sitz
und Stimme zu verschaffe « . Aehnlich wie für

die Bewirtschaftung anderer Rohstoffe den amt -
liehen Stellen KriegSansschnsse beratend zur Seite
stehen , hat der vom Kriegsministeriilm gebildete
Ncberwachnngsausschuß der Lederindustrie die
Aufgabe , die Kriegsrohstoffabteilung bei allen
Maßnahmen zu beraten , wenn sie die Kriegs -
Wirtschaft der Lederindustrie und insbesondere
die Sicherstellung des Lederbedarfs der bewaff »
ncten Macht betreffen . Ueber die nach den Bor -
schlagen oder Beschlüssen des Mberwachnngs -
ansschnffes zu treffenden Anordnungen entscheid
det die Kriegsrohstoffabteilnng des Königlich
preußische » Kriegsministerimns im . Ewverueh .
men mit den beteiligten Behörden endgültig .
Die Durchführung der Maßnahmen ist Sache der
Kriegslederaktiengesellschaft , Sic hckerz » ihre An «
Weisungen von der KriegsrrHstoffaSteilirns « NP»
fängt .

IUI , Mt ii Mr.
;Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel Ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Ein vernichtendes Urteil über die
rassische Finanzwirtschalt

fällt „Nowoj # Wremja "
. Das Blatt führt aas , daß

die russischen Kriegsausgaben bisher 20 Milliarden
Rubel betragen und jeden Monat eine neue Mil¬
liarde hinzukommt . An fundierten Anleihen haben
nur 5 Milliarden untergebracht werden können , da¬
von nur eine Milliarde auf 69 Jahre , die übrigen 4
auf 6 V, und 10 Jahre . Alle übrigen Anleihen sind
kurzfristig , von 3 bis 12 Monaten . Ein erheblicher
Teil davon ist im Auslande untergebracht . Damit
im kapitalarmen Inlande Anleihen auf einige Mil¬
liarden Rubel untergebracht werden konnten , mußte
Papiergeld ausgegeben werden . Jetzt sind das
schon 7 Milliarden Rubel , die größte Papier¬
geldziffer auf der ganzen Welt Es ist
eine der dringlichsten Staatsaufgaben , die überflüs¬
sigen Noten aus dem Verkehr zu ziehen . Das beste
Mittel dazu wären innere Anleihen ; leider haben die
Kriegsanleihen nicht den gewünsch¬
ten Erfolg . Statt dessen häufen sich ungeheure
Summen in Depositen bei Privatbanken auf , die
dafür ziemlich hohe Zinsen zahlen . Mit diesem
fremden Gelde betreiben die Banken Warenspeku¬
lationen und verschärfen noch die Teuerung , oder
sie begünstigen das Börsenspiel . Das Fehlen , der
Privatdepositen in der Reichsbank erklärt sich
durch deren Zinslosigkeit . Mit diesem für den Frie¬
den berechneten System müßte fetzt gebrochen
werden ; das Reich zahlt effektiv 6,3 v . H . für seine
Anleihen ; ftir kurzfristige Verpflichtungen 5 v . H.
Da könnte die Reichsbank für täglich kündbare
Depositen 3 % —4 v . H . und für befristete Einlagen

5—5 '/i v . H . zahlen , ohne daß das Schaden verur¬
sachte . Die Go lddeckung ist von 100 vor dem
Kriege auf 23 v . H . gesunken . Die ungeheure Stei¬
gerung des Postens „Gold im Auslande " fällt ins
Auge . Daß dieser Posten zur Deckung des Noten¬
umlaufs herangezogen wird , erklärt die „Nowoje
Wremja " für „im Grunde unrichtig "

; denn das sind
von England in der Hauptsache zur Bezahlung von
Kriegsbestellungen eröffnete Kredite . Das russi¬
sche Blatt gibt also zu , daß dieses Gold nicht als
Golddeckung der Noten dienen kann .

Die französische Handelsunterbilanz.
Dem „Temps " zufolge wurden nach der amtlichen

französischen Statistik im Juli 1916 Waren im
Werte von 953 253 000 Franken eingeführt ,
während die As » fahr nur 276 260 000 Franken
betrug . Damit besteht , wie das Blatt feststellt , im
Wirtschaftsverkehr Frankreichs mit dem Auslande
eine nie erreichte Unterbilanz von 677 000 000
Franken . Die Zahlen sind jedoch nach den für 1914
geltenden Preisen berechnet . Um die tatsächliche
Höhe der Unterbilanz zu erhalten , schätzt das Blatt
in Anlehnung an die amtliche Statistik die Erhöhung
der Preise bei der Einfuhr auf 91 Prozent , bei der
Ausfuhr auf 50 Prozent . Die so erhaltenen Werte
für die Ausfuhr von 1 414 000 000 Franken und für
die Einfuhr von 1 820 000 000 Franken ergeben eine
Unterbilanz von 406 000 000 Franken .
Dieselben Werte für die ersten 7 Monate des Jah¬
res 1916 seien für die Ausfuhr : 3 990 000 000 Fran¬
ken, für die Einfuhr 10 336 000 000 Franken , was für
das laufende Jahr bereits eine Unterbilanz von
7 346 000 000 Franken ergebe .

Börsen- und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 23. Aug . Bei der bei unveränderter
Grundstimmung ira freien Börsenverkehr herrschen¬
den Geschäftsstille hoben sich durch etwas reich¬
lichere Umsätze bei anziehenden Kursen nur wenige
Werte , wie Phönix , Hansa , Lloyd , Hasper , Deutsche
Waffen und Köln -Rottweiler ab , für die einesteils
der gute Geschäftsgang ,

" andern teils gute Ab¬
schlüsse die Kauflust anregten . (W .B.)

Berlin , 23. Aug,
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn

(Devisenkurse .)
Geld 537 .—
Geld 225 %
Geld 157 .—
Geld 159.—
Geld 158K
Geld 1053/s
Geld 69.45

Brief 539.—
Brief 226 %
Brief 157 %
Brief 159 )4
Brief 159%
Brief 105 5/a
Brief 69 .55

Rumänien
Bulgarien

Geld 84' /.
Geld 79.—

Brief 85' /'
Brief 80.—"

(W .B.)

Paris , 22. Aug . (Fondskurse . ) Franz . Ren '*
93,65 , franz . Anleihe 89,95 , 5proz . Russen 89,7»
3proz . Russen 60,50 , Türken 64, Credit Lyon "3'1
1310, Union Parisienne 720 , Nord Espagne 43J«
Saragossa 434 , Suezkanal 48,35 , Thomson 660,
Fay 460, Cautschouc 107, Malakka 120, Baku 151 ®1
Briansk 430 , Lianosoff 360 , Maltzeff 770 , Le Naph '4
465 , Toula 1360, Rio Tinto 1765, Cape Copper ^ '
China Copper 313 , Utah Copper 493 , Tharsis l ' j 1
De Beers 340 , Goldfields 50, Lena 51 , Rand'
mines 99. (W .B.)

London , 22. Aug . (Fondskurse .) Konsols 59 h«
Argentinier 96 )4 , Japaner 723/s, 5proz . Russen 89/'i
4 )4proz . Russen 80% , Canadian Pacific 187, En*
38®/s, National Railways 77/s, Southern 103A
Union 146 % , U . S . Steel 99% . Anaconda 18 % , R'°
Tinto 617/s, Chartered 13/5 , De Beers 12*/i6. Go'"'
Leids 1 % , Randmines 3 % , Privatdiskont 55/s, SilM
31 ' /i«, Wechsel auf Amsterdam 1172% , Scheck au»
Amsterdam 1154% , Wechsel auf Paris 2852 , Schee »
2852 , Wechsel auf Petersburg 145% . (W .B.)

Geldmarkt.
Kopenhagen , 23. Aug . „Berlingske Tidend ®

meldet aus Petersburg : Finanzminister Bar "
ist aus dem Hauptquartier zurückgekehrt , wo
Zar seinem Bericht über die im Ausland aufge '
nommenen Anleihen zugestimmt hat . In de®
Bericht wird mitgeteilt , daß in Italien , Japa " '
Norwegen und Schweden insgesamt e i n e
Milliarde Rubel in russischen Anleihen ufl'

tergebracht werden , die zur Bezahlung v o »
Kriegslieferungen verwendet werden .

(W .B .)
Wirtschaftsleben .

Mangel an Zucker in England . Die „West "
minster Gazette " berichtet : Zucker ist in Chesluf *
so selten , daß der Obsthandel hierdurch in ernst 4
Mitleidenschaft gezogen wird . Große Mengen vo0
gesottenem Obst für Konserven verderben . (W .»-'

Bekanntmachung.
Zuckcramueldnng betreffend .

Wir erinnern daran , daß Groß - und KleinHänd "

lcr mit Zucker ihre am 25. August , abends , vor«

handenen Zuckervorräte am 2«. August dem städti'

scheu statistischen Amt auf den vorgeschriebene "

Vordrucken anzugeben haben . Die Vordruck «

sind auf den Polizeimachen unentgeltlich erhältlich -

Karlsruhe , den 23 . August 1016.
Das Bürgermeisteramt .

Bis Mitte September
keine Sprechstunden
Dr . med . Albert Schmitt

Spezialarzt für Erkrankungen der
Atmungs - und Kreislauforgane .

Lebensmittel
Frische ttisciie

groß « jPfd . B ■
mittel

PH . 1^
klein
Pfd . 99 .

osenfeld & C
HetallgroBilaüdlung, Kürisruiie-MüMinirg

5 Neui - euter Straße 5
Telephon 184 und 841 . Telegr .-Adr. : Metallfeld .

NeumetalSc — Altmetalle
MIetalSrücKständc , Eisen
Berg - u . Hütten producta

Statt jeder besonderen Anzeige .
Heute vormittag ist in Dürrheim nach längerem

Leiden unser liebes Söhnchen

Werner
im sechsten Lebensjahre sanft entschlafen .

Wir bitten Beileidsbesuche und Blumenspenden
zu unterlassen .

Karlsruhe , den 23 . August 1916.
Bunsenstr . 22.

Karl Jaeckle , Oberlandesgerichtsrat .
Else Jaeckle , geb. Doli .

NeueVollfefit-Salzheringe
Stück 23 m

Heute wurde uns die schmerzliche Gewiß¬
heit , daß unser heißgeliebte » , guter Sohn und
Bruder

Max Grossmann
Lehrer

am 12. August im Kampfe gefallen i»t
Dies zeigen tiefbetrübt nur hierdurch an

Balbine Orossmann , Witwe .
Roman Orossmann , Oeometer , x. Zt . im Feld .
Karl Orossmann .

Karlsruhe , Durlacher Allee 2 I .

toslandfoeier ohne S 36 *
Sardinen inOlivenöiDose 215 1 .95 1.60 1 .25 65
Makrelen - Filet in pik. Gewürzsaace Dose 1 .25 |Feinste Heringe in Bouillon Dose 1 .20 95 &
Feinste Nordseekrabben Dose200 grbr . 1 .00
Aale lebend . . . . . . . . . Pfund 1.60

Räucherwaren .
Feinste Fettflundern . . . Pfd . 2 — 1.50
Schellfische . Stück 80 ;
Lachsheringe Stück 50 A
Makrelen Stück 55 :^
Kieler Bücklinge Stück 15 ^
Räucher -Aal Pfd . 6 .00

Geschwister

KNOPF

SimetlHn.
(Konzerthaus .)

SS

Donnerstag , den 24 . August

Anfang 8 Vi Uhr.

Freitag, den 25. August
zun « letzten Mate

Anfang 8 Uhr.

Samstag, den 26 . Aug;. . : i
„ Wie einst im Mai "

Benefiz Lotris Oswald .

Die zur Nachlaßmasse des Bauunternehmers
Leop. Schmidt hier gehörigen noch vorhandenen

ZWUMWe« «. ZWMWWll
als Weißkalk , Wasserleitungsröhren , Bor -
satzmaterial, Hölzer und Baüschnppen , ferner
Baumaschinen , Betonmischmaschinen, Bau -
winden , Elevatoren , Eisenschneidmaschine,
Hohlsteinmaschine, Werkzeuge und Geräte
aller Art , Büromobiliar werden hiermit dem
Freihandverkauf ausgesetzt.

Nähere Auskunft erteilt

NachlaßveMMung Carl NagsS»
Kaclstrahe 18 Karlsruhe . Telephon Nr . 108 .

Tsjel - Trauben
(Weintrauben )

täglich srischeSendungen . Ver -
fand in 5000 bis 10000 Kos .
Mcm wende sich telegraphisch
an mein Haus in Basel .

S . Lieblich,
Stratzbura - Bas e l.

Ersatz
gemable »
per Pfund

j1a80

Sie nehmen Ihr Leiden zu leicht
u . quälen sich mit einem schlecht¬
sitzenden Federnbruchband ! Bitte
verlang . Sie die Brosch . über mein

Uitiversal - Bruchbaftd
ohne Feder, nur aus Leder herge¬
stellt . Jahrelang haltbar . Tag xl
au Nachttragen . Tausende von
Anerkennungen . All . Hersteller :
Car ! Unverzagtia Lörrach l./Badßi .

Wir empfehlen :

acmable » ,
gekauft durch den Ein - .kauf südwestdeutscher I

Städte .

Wll -AsON. lI
/, Pfund -

1 B
*
| HPaket

Mfe-Mtöllr. 2
V, Witnb > ÖA

Paket MVPfg .

ZigarrenZU Fabrik -
preisen :

das 100 von M 5.80 bis M10 .
Abgabe von 50 St . an .

Musterproben nach auswärts :
von 5 Sorten je 50 St .,
zus . 250 St . = M 18.90
portofrei Nachnahme .

Peter EUrick. Grcn --,str . -! , I .

Spisgel-
M Schränke , Büffets.
^ Tische und Schreibtische ^

Vertikos, Diwane
Federbetten , BiSder

gut und billig
H . ICarrer

Philippstraße
19 .

litt '

Angenehm kühler Aufenthalt
! Donnerstag sowie Freitaä

Lustspiel in 1 Akt.
Inszeniert von

Willi Zizold .
j Hauptdarsteller : Ruth Ber* 1
I ger , Frl . Lotte NeuniR" '1
] vom Trianon - Theater ,
j Dr . Heinrich , HerrTand e

ĵ
vom Königl . Schausp >el*

haus Beiiin

. Eine Wandern zu
den Hirnffillenu . üurcl»

iDie neuesten Kriegs¬
berichte

Aktuell

Eine dramatische - Ver"

scuwörergeschichte <n
3 Abteilungen

Ihr letztes
! Stelldichein

Drama in 3 Akten .
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Die Lebensmittelversorgung Mens.
. Berlin , 22 . Aug . Die „ Nordd . All» 3tg . bringt

längere Ausführungen über die Lebensmittel -
Versorgung Polens , in denen es u . a. heitzt :
Mehr noch als in Deutschland selbst bedeute in den
besetzten Gebieten des Ostens , vor allem in den Be-
Zirken des Generalgouvernements Warschau , die
Sun st ige Ernte von 1916 einen Wendepunkt in
der Gestaltung der Volksernäbrung . Habe die pol«
wische Ernte schon 1915 unter der russischen Zerstö¬
rungswut gelitten , so sei die von ISIS dagegen durch
vlanmäbiac und rastlose deutsche Wiederaufbau -
arbeit gefördert und gesichert . Rußland hatte P »
len zur Aushungerung verurteilt und Eng¬
land habe Ruhland darin durch die Völkerrechts-
widrige Verhinderung neutraler Zufuhr
unterstützt . Deutschland allein habe Po »
len , so weit dies in seinen Kräften stand , vor Not
und Entbehrung geschützt . Trotz der eng -
lischen Hungerblockade und der damaligen , Lebensnnt -
klknappheit habe Deutschland auS eigenen Beständen
abgegeben , um dringlichste Bedürfnisse zu decken .
Solche Hilfe habe nun nicht die Regel sein dürfen ,

Polen habe sich, wie Deutschland selbst, in
Hauptsache aus dem eigenen Ertrag seines Bo-

dens ernähren müssen . Deshalb sei schon 1915 auf
ähnlicher Grundlage wie in Deutschland eine Ratio -

nicrung im Verbrauch der wichtigsten Nahrfruchte
durchgeführt worden . Daß die VerbrauchSmengen ,
die bisher zugestanden werden konnten , nur eine not»
dürftige Ernährung hätten gewährleisten tonnen » sei
nicht zu leugnen , aber die Polen wußten , bei wem
sie sich dafür zu bedanken hätten .

Mit dem Beginn des neuen Erntejahres werden im

ganzen Gouvernement die Brotrationen er -

höht und voraussichtlich auch die Z u t e l lungen
von Graupen und Grütze erhoht werden .
Der Ernährungszustand der polnischen Bevölkerung
wird sich also in beträchtlichem Maße bessern. Die
deutsche Verwaltung hat durch eine Forderungsaktion
allergrößten Stils erreicht , daß aller Boden , der Er -

trag versprach , in diesem Jahre wieder fruchte tragt .
Rußland hat das östliche Polen als rauchende Brand -
statte in unsere Hände gegeben . Deutschland hat sich
mit dem größten Erfolg « , der in so kurzer Zeit über -

Haupt erreichbar war , bemüht , es wieder in ein xxind
ertragreicher Kulturarbeit zu verwandeln . Der erste
Nutznießer dieser deutschen Arbeit ist das polni -

sche Volk selbst, das dem Hunger entgeht , den ihm
seine russischen Zwingherren und ihr englischer
Freund in voller Ueberlegung und Planmäßigkeit zu-

gedacht haben . Die Schuld der britischen
Regierung an der bisherigen Lebensmitteln « in
Polen ist nicht kleiner als die der » arischen
Brandkolonnentaktik , denn England hat
Polen ebenso blockiert , wie Deutschland selbst. . Die
Bemühungen , eine ständige a in e rikanische
L e b e n s m i t t e l a u s f u h r f ü r P o l e n M or -

ganisieren . setzten schon wenige Monate nach Kriegs -

ausbruch ein . Sie sandelt bei der Reichsregieriing
kräftigste Unterstützung . Die Tatfache , daß die

Durchführung des Hilfswerkes auf Lieferungen aus
der Union angewiesen und damit lediglich von der

englischen Zustimmung abhängig war , ist >eit ^ cai
1915 von amerikanischer Seite anerkannt und auch
im gleichen Monat zur Kenntnis der britishen Re -

Vierung gelangt . Die britische Regierung totim
Jahre 1915 , dem Jahre , in dem die Brandstiftungen
ihres russischen Verbündeten die Lebenshaltung der
Polen aufs äußerste beschränkt hatten , nichts für die

Lösung dieser Fragen getan ', sie hat im Mm 191S

ganz neuartige Bedingungen zur Einfuhr nach Po¬
len aufgestellt , die von der deutschen Regierung ab ;
gelehnt werden mußten . In der „Nordd . Alle , fitft
vom 4 . Juni 1916 ist ausführlich bewiesen worden ,
daß und warum die Vera n t wortuna fur
das Scheitern des amerikanischen
Hilfswerke » für Polen ausschließlich
derbritischen Reglern » gjut La st fallt .

Abgesehen von diesem großen von England ver .
eitelten amerikanischen Hilfsiplcm sind zahl vo.«h>e Ver -

suche unternommen worden , um aus Europäische »
Ländern , also außerhalb der englischen Machtsphare ,
gewisse Nahrungsmittel nach Polen einzuführen . Die
Reichsregierung hat jede Unternehimmg solcher Art
aufs kräftigste unterstützt . Trotz dieser weitgehenden
Förderungen konnten die Ergebnisse nicht allzu be¬
deutend sein , denn die Menge , der Nahrungsmittel ,
die in europäischen Ländern frei — d . h . unabhanmg
von britischen Blockadevorschriften — zur Ausfuhr
zur Verfügung stehen , ist begrenzt und wird es blei¬
ben , so lange England gestattet wird , den neutralen
Handel zu vergewaltigen . ( W .B .)

Deutsches Reich .
Der Prozeh Liebknecht .

Berlin , 23. Aug . In dem Verfahren gegen
5iarl Liebknecht begann heute 9 Nhr morgens
im Militärgerichtsgebäude in der Lehrterstraße
die oberkriegsgerichtliche Acrhandlnng . Das Ge -

richt ist besetzt mit einem Fregattenkapitän als

Vorsitzenden , einem Oberkriegsgerichtsrat , der
die Verhandlungen leitet , einem weiteren richter -

rieften Militärjustizbeamten , zwei Majoren , einem
Hauptmann und einem Oberleutnant . Dem An -

geklagten steht als von ihm erwählter Verteidi¬
ger wieder Rechtsanwalt B r a ck e aus Braun -

schweig zur Seite . Bei Beginn der Sitzung be-

anfragte der Vertreter der Anklage den Ausschluß
der Oessentlichkeit wegen Gefährdung der ösfent -
lichen Ordnung , insbesondere der Staatssicher -
heit , und wegen Gefährdung militärischer Jnter -
esse » . Diesem Antrage ivnrde seitens des Ge -
richts stattgegeben . Die Verkündigung des Ur -
teils wird ebenso wie in der ersten Instanz in
öffentlicher Sitzung erfolgen . ( W .B .1

Berlin , 23 . Aug . Das Oberkriegsgericht vex -

urteilte Liebknecht zu 4 Jahren 1 Monat

Zuchthaus , Entfernung ans dem Heere und
6 Jahren Ehrverlust . (W .B .)

Stuttgart , 23. Aug . Mgener Drahtbericht .) Im
Alter von 73 Jahren ist » ach kurzer Krankheit
Staatsminister a . D . Dr . v . Pischek , der von
1893 bis 1912 als Minister des Innern eine er -

folgreiche Tätigkeit in den Diensten der württem -

bergischen Regierung entfaltete , in Oberstdorf g c-

st o r b e n . (W .B .)
Berlin , 23. Aug . Dcm Kaiser wurde » von

den » Ge » eraldirektor Becker von den Stahlwer -
ken Becker 1 Million Mark für ein Offizier -

g e n e s u n g s h e i m in Homburg zur Verfügung
gestellt .

Ueber die Lage des deutsche » Arbeitsmarktes
im Monat Juli sagt das „Reichsarbeitsblatt

"

in seinem Augustheft , die lebhafte Beschäftigung ,
die insbesondere die für die Kriegswirt -
sch aft arbeitenden Gewerbe aufwiesen , habe dem
Vormonat gegenüber in einzelnen Gewerbezwei -
gen noch eine Steigerung erfahren . Auch im
Vergleich znm Jnli des Vorjahres sei verschie -
feuitUd « tjjif üieiil e t UM. a festzustellen .

Ms Baöen.
Hofbericht.

Karlsruhe , 23. Aug . Seine Königliche Hoheit
der Groß herzog ist heute früh nach Schloß
Königstein abgereist .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

hat sich bewogen gefunden , dem Vorstand des
Domänenamts Kreiburg , Domänenrat Albert
Crecelins , das Ritterkreuz des Ordens Ver -
thold l . zu verleihen .

Unsere Helden.
DaS Eiserne Kreuz erhielten : E r st e r Klasse :

Utffz . Heinrich 5Ruhlaud von Durlach , Kaufmann
Karl ^ Scheid von Heidelberg ^Ziegelhausen , Leutn .
W . -«-Schell ans Lahr und Kapitäuleutn . Robert
5 Koch, Kommandant eines Luftschiffes , von Kon -
stanz . Zweiter Klasse : Vizefeldw . Theodor
* K >uz von Bruchsal , Vizewachtmstr . Fritz 5Rcin -
Hardt und Gesr . Oskar -«- Reinbold von Pforzheim ,
Vizefeldw . Fritz -»-Höger , Gefr . Karl ^ Schibel ,
beide von Durlach , Utsfz . Sparkassenrechner Lud -
wig 5Hnber von Berzhausen , Kriegsfreiw . Gustav
5Rittler und Kraftfahrer Hans 5Mauche von
Baden -Baden , .Hauptlehrer Friedrich >«- Läubin von
Gniach , Hornist Fritz » Harbrccht , Oberprimaner
Wolfgang -«-Albert von Freiburg .

Die Obsiversorgung.
Die Haupterutezeit für Erdbeeren und

Himbeeren ist vorüber, ' diese Früchte werden
z . Zt . nur noch von solchen Stöcken und Strän -
chern geerntet , die in der Regel ein zweites Mal
tragen . Für diese in nicht erheblichen Mengen
in jetziger Zeit geernteten Früchte , deren Ein -
sammeln auch mehr Zeit erfordert , wurden stets
und mit Recht erhöhte Preise bezahlt . Eine Auf -
Hebung der seinerzeit festgesetzten Höchstpreise er -
schien daher angezeigt . Die Frühzwetschgenernte
geht zu Ende . Um zu verhindern , daß Spät -
zivetschgen , für die die Erzeugerpreise mit 12
Pfennig und die Verbraucherpreise mit 13
Pfennig für das Pfund festgesetzt sind , zum Früh -
zwetschgenpreise auf den Markt gebracht werden ,
wurden die Höchstpreise für Frühzwetschgen auf¬
gehoben . (Halbamtlich .)

Die freie Vereinigung badifcher Krankenkassen
in der die maßgebenden badischen Orts -, Be -
triebs - und Jnnnngskrailkeukasse » zu gemeinsa -
mein Vorgehen in allen Fragen der Kranken -, ,
Invaliden - und Unfallversicherung zusammenge¬
schlossen sind , ivird an : 23. und 24. September ds .
Js . ihre nächste Hauptversammlung in Lahr
abhalten . Es werden auf dieser wichtigen Ta -
gnug folgende Fragen behandelt werden : Die Er -
rtchtung von Beratungsstelle » durch die Landes «
Versicherungsanstalt Baden , Referent : Geheimer
Oberregierungsrat Beck - Karlsruhe ; Die
Kriegsfolgen und die Angliederung der Fami -
lienversichernng an die Zwangskassen , Referent :
Dr . Alfons Fischer - Karlsruhe , als Vertreter
der badischen Gesellschaft für soziale Hygiene ?
Praktische Kassenverwaltungsfragen aus der
Kriegszeit , Referent : Verwalter Schäfer -
Bruchsal, ' Die Kriegsfürsorgebestrebungen und
die Beziehungen der Krankenkassen zur Woh -
nuugsfrage , Referent : Großh . LandeswohnnngS -
inspektor Dr . Kampfsmeyer - Karlsruhe .

Nach dem jüngsten Geschäftsbericht zählt die
freie Vereinigung 313 363 Mitglieder , unter der
Kriegseinwirkung hat sich die Mitgliederzahl ver -

riugert und zwar im Jahre 1914/15 von 404 699

auf 362115 und im letzten Jahre auf den eben -

erwähnten Stand . Dagegen war während der
Kriegszeit eine Vermögenszunahme in der Ver -

bandskasse zu verzeichnen , sie beirng 1914/15 —
908,19 . U und 1915/16 — 747,39 Jl . Es ist ein
Kasfenbestand von 2889 Jt 22 Pf . vorhanden , waS
bei dem geringen Veitrag von nur 1 Pf . pro Kopf
und Jahr der Durchschnittsmitgliederzahl ein
ganz befriedigendes Ergebnis darstellt . Die Ver -

bandsauSgaben betragen 3000—4000 M durch¬
schnittlich im Jahre .

Der geschäftsführende Ausschuß setzt sich zusam -
me » aus Vertretern der zuständigen Kassen in
Freiburg , Lahr , Mannheim , Pforzheim , Durlach
und Karlsruhe und ist jetzt wieder auf 2 Jahre
zu wählen . Bis jetzt hielt der Ausschuß 4 .Kriegs -

tagungeu ab , in denen jeweils äußerst dringliche
mit der Krankenversicherung zusammenhängende
Kriegsaufgaben mit Erfolg beraten wurden , da¬
von sind besonders erwähnenswert die Leistuugs -

fählgkeit der Krankenkassen während des Krieges ,
die Ansprüche der Kriegsteilnehmer an die Kran -

kenversichernng , die Ersatzansprüche der Kranken -

kassen ans den Kriegsfolgen , die Einstellung von
Kriegsteilnehmern in Ortskrankenkassen , die
Kriegsfürsorge der Landesversicherungsanstalt
Baden , die allgemeinen Kriegsnotgesetze , die Be -

.kämpfung der Geschlechtskrankheiten , die Kriegs -

wochenhilfe , die Bcitragserhebung während der
Kriegszeit nnd die Verlängerung der Verjäh -

rnngsfrist für diese , die Kriegsarzneiverord -

nnngsweise , die Ergänzung der Kassenvorstand -

schaffen bei Kriegsbeordernng , die Aufnahme der
Kassenangestellten in die staatliche FNrsorgekasse
usw .

: : Pforzheim , 23. Aug . Ein guter Fang ist
der hiesigen Polizei gelungen ? sie verhaftete den

vielfach wegen Diebstahls bestraften 60jährigen
Schneider Simon Vnchmüller von Durmers «

heim . Im Juni letzten Jahres war er ans der
Strafanstalt entlassen worden und sofort nahm er
wieder seine Verbrecherlaufbahn auf . Er durch «

zog das Ober - und Unterland und verübte Dieb¬
stähle und Betrügereien . Er gab sich dabei alS
Mediziner , Dichter , Student , Lebensmittelhänd -
ler und Gutsbesitzer aus . Wegen seiner Straf -
taten wurde er von mehreren Behörden gesucht .

: : Achern , 28 . Aug . In einer Versammlung deS
Mittelbadischen Vereins für Geflügel - nnd
Kaninchenzucht teilte der VerbandSprästdent
Fr . Graf mit , daß der Verband Schritte getan
habe , um ei » gutes Hühnerfutter zu bekommen .
Da das Reich eine größere Menge Frucht außer
der Reserve aus der alten Ernte übrig hat , ist
geplant , von diesem auch einen Teil der Geflligeb
zucht zuzuwenden und zwar zu einem billigen
Preis Aber hierfür sollen die Züchter als Ge -
genleistung bei einem Doppelzentner Frucht und
10 Hühnern 100 Eier am Platze abliefern und
^niar av die Sfiiffüufe * nfkpjr <tti hftt Onrnntiiurtf .

verband . Die Ablieferung der Eier ist bis zum
31. März 1917 hinausgeschoben . Der Verbands -
Präsident betonte ferner , es sei eine bedauerliche
Erscheinung , wenn es immer noch Züchter gebe ,
die Brotgetreide verfüttern .

: : Willstätt bei Kehl , 23 . Aug . Der 15jährige
Schneiderlehrling Georg Wagner von hier
wurde in einem Wagenschuppen erhängt auf -
gesunden . Einige Tage zuvor war er wegen ei-
nes Diebstahls verhört worden . Da er schon
einmal wegen Diebstahls sich vor Gericht verant -
Worten mußte und deshalb jetzt eine strenge
Strafe erwartete , hat er sich wohl aus Furcht
das Leben genommen .

: : Freiburg , 23. Aug . Am Montag abend siel
ein 3 Jahre alter Knabe bei der Freiau in den
Kronennrühlbach und e r t r an k .

: : Reueiuveg bei Schönau , 23. Aug . Der 10-
jährige Knabe Fritz Schlotzer fuhr mit einer
Kuh den Hau hinilnter . Das Tier wurde stör-
risch , brachte den Knaben zu Fall und schleifte
ihn eine ziemlich weite Strecke . Der Knabe er -
litt dabei so schwere Verletzungen , daß er starb .

: : Enge « , 23. Aug . In Ehingen wurde
Landivirt Martin Küchler beim Auflegen ei-
nes Riemens auf das Schwungrad der Dresch -
Maschine erfaßt und sehr schwer verletzt.

: : Konstanz , 23. Aug . Die Verwundeten
der Lazarette Donaueschingen , Heiligenberg ,
Meersburg und Ueberlingen machten an einem
der letzten Tage eine Bodenseefahrt . Vor
der Insel Mainau brachten sie der Groß her -
zog in Luise eine Huldigung dar . In
Bregenz fand ein großartiger Empfang statt .
Dieser Ausflug war von der Fürstin von Für -
stenberg angeregt worden . — Die neuen Bestim¬
mungen über den kleinen Grenzverkehr
treten erst am 1. Oktober und nicht schon am 1 .
September in Kraft .

de . Vom Schwarzwald , 23. Aug . Eine » land¬
wirtschaftlichen Musterbetrieb erhält der Badeort
D ü r r h e i m durch das Genesungsheim des
Stuttgarter Oriskrankeukassen - Verbandes . Es
wird in der Nähe des Erholungsheims ein grö -
ßeres Oekonomiegebände errichtet und dort Mu -
sterviehzucht usw . in größerem Umfang eingerich -
tet . Auch eine Gärtnerei mit rationellem Ge -
müsebau wird aufgenommen und zur Sicherung
und Vervollständigung der Anstaltsernährung
auch Schweinezucht in größerem Umfang betrte -
be » . — Die Heidelbeerernte auf den : Schwarz -
wald ist beendet , die Himbeerzeit an ihre Stelle
getreten .

Aus dem AMlresse.
Brautausstattungen und Bezugsschein . Bis -

her bestand Unsicherheit darüber , ob für Braut -

ausstattungen , die vor dem 1 . August gekauft sind ,
aber erst wach diesem Zeitpunkt abgeliefert wer -
den , ein Bezugsschein beigebracht werden muß
oder nicht . Die Reichsbekleidungsstelle hat diese
Frage in einem für Bräute günstigen Sinn ent -
schieden . Danach können Brautausstattungen
ohne Bezugschein abgeliefert werden , wenn die
Gegenstände bereits vom Käufer gebilligt und zu
Eigentum angenommen und nur zur vorläufigen
Verwahrung im Geschäft belassen worden sind .

Ablieferung von Fahrrad -Gummi . Die Fahr -
radbesitzer , die in den mit Buchstaben U und 0
beginnenden Straßen ivohnen , mögen die An -
zeige in der heutigen Nummer beachten .

Ein Fischverkaus findet in der Fischmarkthalle
am Donnerstag und Freitag statt .

Freiwillige Biirgerwehr . Zwei Jahre sind
vergangen , seit am 24. August 1914 auf den von
der Stadtverwaltung ausgehenden Aufruf in der
Festhalle 613 Karlsruher Bürger zusammentraten
und unter dem Kommando des Finanzrates
Z i m m e r m a n n die Freiwillige Bür -
g e r w e h r zum Schutze staatlichen und städtischen
Eigentums gründeten . Es waren Männer aus
den verschiedensten Berufskreisen , Künstler und
Beamte , Lehrer , Arbeiter , Handwerksmeister und
Kaufleute . Ebenso waren die verschiedensten
Altersstufen von 18 bis 8V Jahren vertreten . Ur¬
sprünglich wurden vor allem der Landgraben ,
der Lauterberg mit seinem Wasserwerk , das Elek -
trizitätswerk und die beiden Gaswerke bewacht
und außerdem Posten vor mehreren Lazaretten
gestellt . Damals wurden täglich 80—90 Mann
auf Wache besohlen . Seitdem haben die zu be-
wachenden Räumlichkeiten mehrfach gewechselt, '

augenblicklich wird das Metallager , das Gummi -
lager uud das städtische Lebensmittellager be-
wacht . Die Zahl der Posten ist geringer geivor -
den , und auch die Kopfstärke der Bürgerwehr ist
auf 221 Köpfe gesunken . Viele Mitglieder sind
zum Heeresdienst eingezogen , einige sind gestor -
ben , bei andern ist die anfängliche Begeisterung
verblaßt oder ihre sonstige Tätigkeit erlaubt ih -
neu nicht mehr , kostbare Tagesstunden oder die
Nachtruhe dem Gemeinwohl zu opfern . Aber
Ehre den Männern , die nun seit zwei Jahren in
selbstlosester Weise durchschnittlich jeden sechsten
Tag auf Wache ziehen ! Die meisten von ihnen
stehen in vorgerückten Jahren und haben teil -
weise neben ihrem Bürgerwehrdienst noch redlich
mit ihren Berufsgeschästen z» tu » . Sieben von
ihnen haben bereits die hundertste Wache hinter
sich und verdienen wohl , daß ihre Namen der
Bürgerschaft bekannt gegeben werden . Es sind
Schreinermeister Friedrich Jasper , Oberbau¬
zeichner Peter Marx , Kassierer Gustav Seitz ,
Schriftsetzer Rudolf Ebert , Mechaniker Jakob
Maisenhälder , Baukontrolleur a . D . Adam
Schenkel und Blechnermeister Ferdinand Rösch
Eine Reihe anderer Wehrmänner steht nahe der
hundertsten Wache . Noch ist kein Ende desKrie -
geS abzusehen , und auch fernerhin wird die Bür
gerivehr treu und selbstlos ihre Schuldigkeit tun ,
aber wünfchenswert wäre es , daß ihr immer
wieder frtfcheS Blut zugeführt würde . Melduu -
gen werden jederzeit gern auf der Haupiwache ,
Zähringerstraße 47 , entgegengenommen .

Diebstahl . In der Zeit vom 4 . bis 21 . l . Mts .
wurde eine Wohnung in der Gartenstraße , Seren
Inhaber verreist waren , durch Nachschlüssel ge
öffnet . Aus Schränken wurden Kleider und

Wäschestücke im Gesamtwert von 289 Mark ent -

wendet . Der Täter wurde ermittelt , der größte
Tell her aektobs >>vi>« fZariwv rniftder beigebracht .

Verhaftet w » rde » : ein Dienstmädchen an "

Möhringen wegen Diebstahls zum Nachteil ihrer
Dienstherrschaft , ei » Arbeiter aus Heidelberg
wegen Sittlichkeitsverbrechens ein vom Amtsge¬
richt Heilbron» wege» schweren Diebstahls aus¬
geschriebener Schlosser aus Uuterronibach , ein
Schirmflicker aus Wellersiveiler, der von der
Staatsanwaltschaft Saarbrücken wegen Wehr»
Pflichtentziehung gesucht wird , ein Dieustmädche '
aus Heidelberg wegen Diebstahls.

Skandesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 22. August : Albert Wolf , Techn .

Direktor u. Hoftheatermaler , Ehemann , alt 58 I . ,'

Thekla Weis , Ehefrau des Friseurs Otto Weis ,
alt 34 Jahre ? Josefine B u r k a r d , Witwe deS
Hauptlehrers Gottlieb Burkard , alt 75 Jahre ?
Karoliue Stößer , Witwe des Schreiners Adolf
Stößer , alt 35 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Donnerstag , den 24. August .
4 Uhr : Walburga Bucher , ohne Beruf , George
Friedrichstraße 17.

Stimmen aus dem Publikum.
lFür Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über»

nimmt die Redaktion kein « Verantwortung .)
Unsere Kartoffeln .

Die mancherlei und großen Unzuträglichkeite »
in der Verteilung unserer Kartoffelernte sind
nicht zum wenigsten durch drei Grundfehler ver »
ursacht : nämlich

1) die fortwährende Vermeuguug von Kilo ,
grammen und Pfund oder Zentnern und 100Kilo -
gramm ,

2) die falsche Abschätzung der geernteten Vor -
räte und

3) die ungenügende Trennung der Speise -Kar -
toffel von den Kartoffeln für Viehfutter und an¬
dere Zwecke .

Der erstere uud schlimmste Fehler wird leider
auch von der Regierung mitgemacht , indem im -
mer wieder Erlasse mit dem Zentnergewicht zwi¬
schen den andern mit Doppelzentnern vorkom -
men . Schon vor über zehn Jahren wurde im
Reichstage darüber geklagt , daß unsere Kartos -
selstatistik aus diesem Grunde nichts tauge . Also
rücksichtslose Weglassung der Angaben in Zent -
nern und Pfund .

Der zweite Fehler könnte beseitigt oder we -
» igstens bedeutend abgeschwächt werden , wenn
die offenen Borräte nach dem Raummaß feftge -
stellt würden , was eine viel sichere Abschätzung
ermöglichte . Zu diesem Zwecke mjißte insbeson -
dere die Tiefe der Mieten und die Höhe der La -
gernng der Kartoffeln in den Kellern amtlich
auf ein bestimmtes Maß v o r g e s ch r i e -
ben werden . Diese Tiefe müßte eine leichte
un » sichere Berechnung des Rauminhaltes und
damit des Kilogewichts ermöglichen .

Wenn dann bei der Ernte gleich eine gehörige
Trennung der guten Speise -Kartosscln von den
schlechten stattfindet , so werden viele Klagen ver -
stummen , die bisher nur zu berechtigt waren .
Die Trennung der Genußkartoffeln von den an -
deren ist keineswegs so schwer , nur müssen zu
diesem Zwecke Schüler und Kriegsgefangene
reichlich zur Verfügung gestellt werden . Endlich
muß es unbedingt unter schwere Strafe gestellt
werden , untaugliche Kartoffeln als Speifckartof -
seln zu verkaufen . Die Strafen müssen für diese
uud alle Nahrungsmittelvergehe « endlich einmal
abschreckend werden , wenn Besserung eintreten
soll . I . H.

vom Weiler.
Wetterbericht deS AcnlralliureauS für Meteoro -

logie und vtidroaravbie vom 23 . August 1916 .
Voraussichtliche Witterung a » i 24 . August 1916 :

Meist heiter , trocken , untertag wärmer .
Wiiterimgsbeolmchtiiiige» d . Meteorolog . Siatio » Karlsruh «

OrtS - Zcit

22. Aug. NachtS 10 U.
23. Aug . MorgS . 8 m
2o. Aug. MittgS. 8 „

Barom .
mm

Therm
in C
14,5
11,7
20,3

Absol .
Feucht.

10,0
9.1

10.3

Seucht .
inProz .

87
89
58

Wind Him¬
mel

wölken!
wölken!
halbbed

HöchsteTemperatur am 22. » 19.0. niedrigste in der darauffolgende «
Nacht : 6.8. Niederschlagsmenge gemessen am 23 . früh : 0.0 mm .

( m z)
Wasserstand des RheinS vom 23 . August 1916 :
Schustcri » ?el 250 , gefall . 7 , Ke '

i ! 325 gefall . 9,
Maxau 499 , Stillstand , Mannheim 419 , gestieg . 4 .

Wetterbericht der Deutsche» Seewarte
vom 23 . August 1916 , vormittags ti Uhr ( m . z.)

Stationen
Wetter bei

letzten
24 Stunden * Wetter

Tyecm .
Celsius

Wedel »
schlaftbei
letzten 24
Std .

8 bedeckt + 14
8 bedeckt + 13 9
4 halbbedeckt + 12 7

ualfM + 14
8 bedlckt + 12 9
5 b :deckt + 13 2

wollig + rs ö
8 bedeckt + 12 5

Diebel + S
beoeck. + 12

2 wolkenlos + 10
heiter + 11
jei tcr + 9

6 wolkenlos + u 2
wolkig + u

2 wolkig + u
wolkig + 14
wolkig + 14

2 wolkig
bedeckt

-f- 10
+ 10 8

halbbedeckt + 13
bedeckt + 10
ivolkig -f 13
bedeckt 4- 12 7

2 Regen + 12
t> beo-ckt + 13 1
2 bedeck! + 12 —

0 bedeckt + 13
~

2
7 bedockt + 13 S
2 wolkenlos + 18
3

halbbedeckt
+ 18 38

' + 18 3

— — —
. — *—

Borkum . . . .
Hamburg . . . .
Swinemünde . .
Meinet . . . .
Hannover . • •
Herlin • . . .
Dresden . . . .
Breslau . . . .
>i»tes . . . .
gtattffiivt (Main ) ,
rtarlätul )'' OÖaDfiy
München . . . .
Mlllhanjeu . . .
Friedrichs h»i«n .
Ostcndc . . . .
iiriijjtl . . . .
Äliwnoe» . . .
fettet
î hristtansund . .
Stageij . . . .
itopenhagen , . ,
Ltolloolm . . .
Haparanda . , ,
Milan . . . .
dwichinil . , .
Marschau . . .
Pinsl . . . . .
irralan . . . .
Wien
Trieft . . . . .
jlefina > » .
Belgrad . . . .
Sofia . . . .
« onlwnttnopel . .
Zuglpitze . . -

• Wttternnaiverlanf der letzien 2« Stunden - 0 - » meist Helte«
i = »ieraUcb Heller. S meistiewSlN, 3 -- Wetterleuchten 4 = haup»
sächlich vormittag« Riedersch!üiie, 5 «. hauptsächlich nachmittag » Ried«
(rtiiaae, 0 — nachls NieierschlSge , ^ Gewitter, 8 = Nieder'chllge Q
Schauer». » -- anhaltend Rege» Mandregon ).
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wiener Ausflug .
Ausflug in den Wiener - Wald . Tnllernbach -

Pretzbanm ! Also gehn wir auf 's Land ! Schone
Landschaft , gute Luft ,

' liebe Freunde Ja ,
Schneck 'n !

Am Westbahnhof heißt es : „Zivilpersonen hin -
ten anstellen , Militär kann passieren !" Na also —
Das muß ich schon sagen : Die Wiener sind gedul -
big . Wie und was würden jetzt die Berliner
schimpfen ! Besonders , da der erste Nachmittagszug
inzwischen abgefahren fein dürfte . Wie würde man
über die „schone" Zeit , die „ kostbare " Zeit , die
Zeit , „die man nicht gestohlen hat " klagen ! Der
Wiener klagt nicht , er tröstet sich. Es ist Vor -
Feiertag , man will morgen draußen bleiben , also
kommt 's auf ein paar Stunden nicht an . Ich ver -
suche so wienerisch zu sein , ivie es mir möglich ist.

Bor uns steht ein Herr mit . Rucksack iwo wäre
ein Herr ohne Rucksack?) der auch noch ein gro -
tzes Bücherpaket unter dem Arm tragt . Ich lese :
„Flugblätter zu Oesterreich -Ungarns Erhebung "
und „Bodenreform "

. Sehr schön. — Ein Ruck geht
durch die Menge : Ein Schritt vorwärts ist ge-
Wonnen . Jemand sag ! : „Offensive auf allen Fron -
ten " . Ein kleiner Junge zählt : „Das sechste Feu -
ster " ( nämlich vom Bahnhofsgebäude , an dem wir
seitlich vorüberstehen ) . „Bescheidenheit ist eine
Zier , doch weiter kommt man ohne ihr "

, sagt du
alter , weiser Spruch . Ich warte vergebens ans
Oesterreich -Ungarns Erhebung . ES erhebt sich
nichts , nicht einmal abfälliges Murmeln . Die Ver -
liner wären schon längst ans dem Wege nach dem
Beschwerdebuch .

Ein rot - schwarz karierter Jüngling , ausgerüstet
wie zu einem Sommeraufenthalt auf der Ziobiu -
soninsel wirft hin : „Es werden Dekorationen
ausgegeben für die „Angestellten " der Westbahn ."
Beifälliges Lächeln uusererseits . Es wird weiter
gewartet . Rucksäcke bedrohen einen von allen Sei -
ten , Füße scheinen Allgemeingut zu sein ohne
Respektierung der Sonderexemplaze .

„Ob ma heut noch amal hinkommen ?" zweifelt
ein alter Herr . „Aber ja , und wann net , da hab 'n
ma morgen a noch 'n ganzen Tag, " tröstet seine
Frau , Schwester , Schwägerin oder dergleichen . —
Die Sonne , die bis jetzt gebrannt hat , beginnt zu
stechen . — „Der erste Zug dürfte fort sein, " sagt
jemand bescheiden . „Aber ja , auch der zweite be-
reitö .

" ES wird auf österreichisch , ungarisch , bö -
misch, galizisch weitergewartet . — Niemand schimpft .
Ich empfinde , was Mimikri bedeutet , fühle , wie
ich mich in Sanftmut verpuppe . — Wo ist denn die
Sonne ? lieber dem Wartnt auf die Erreichung
des Vahnhofsporials hat man ganz das Wetter
vergessen . Am Himmel drängen sich Wolken , ähn -
lich wie wir uns hier unten , nur , daß sie es besser
haben , ohne Rucksacke. - .

„Gnt , daß wir jetzt so schlecht genährt sind," sagt
ein Herr , dem man es gar nicht ansieht , „ sonst
konntn net so vül Lent auf au Fleck Kehn .

" —
„Was is denn ?" fragt die junge Dame neben ihm .
„Gewiß eine ärarische Angelegenheit ." — „Krieg !"
schmettert strafenden Blickes der Büchcrmann . —
Autos rase » an nns vorbei , Fiaker jagen dahin ,
Einspänner fahren vorüber aber das hilft
den Insassen nichts , sie müssen ihre Fracht und
Bequemlichkeit verlassen nnd sich anstellen — —
falls sie Zivilisten sind . — Alle Ausflugsorte rund
nm Wien hört mau nennen , die reine Geographie -
stunde , viel amüsanter als aus dem kleinen „Da -
niel " zu lernen , der mir meine Schulzeit mit
verekeln geholfen hat . — Man hat Bisionen von
Landluft , Hendnst , Wäldern , Blumen Ein
Windstoß ! Sechs Hüte fliegen ! Alle Augen fchlie-
ßen sich. Dunkle Jackets sind plötzlich gesprenkelt .
„Das gibt was !" prophezeit ein Weiser . Nnd grad
der neu e H u t !" seufzt die junge Dame . — Ein
zweiter Windstoß ! — Au ! Die Feldflasche auf
dem Rucksack vor mir ist mir auf den Kops geflo -
gen , während sich mir eine Reisetasche ins Kreuz
schiebt . „DaS macht nix, " beruhigt mich der eine
Eigentümer , der andere sagt : „Das kann noch
ganz anders kommen .

" Ich denke an den Ber -
liner , der bei dieser Gelegenheit ,Zopla !" sagen
würde . — Ein furchtbarer Windstoß ! „Es gibt
jetzt aber wirklich was !" setzt der Weise seine Pro -
phezeiuug fort . Alle Dunkelgekleideten sind me-

liert , „Pfeffer und Salz " . „Jetzt Hab' ich winde -
stens zwei Deka Bazillen geschluckt," konstatiert
der Schlechtgenährte . „No , bei der Fleischnot
jetzt !" , meint der rotschwarz karierte Jüngling . —
Es riecht nach Karbol , plötzlich riecht es nach Kar -
bol .

Ich weiß nicht , es ist doch ein sauberer Geriuh
und sollte beruhigend wirken , aber im Gegenteil ,
er wirkt aufreizend . Man denkt an Wunden , Blut ,
Seuchen Ach was , man d« nkt : „Gleich wird
der dritte Zug abgehen " — Ein Ruck geht
durch die Menge : ES regnet . „ Aber grab der
gute H n t ! " wimmert das Fräulein . Die'
„Oesterreichisch - nngarische Erhebung " und die
„Bodenreform " verschwinden unter einem durch -
sichtigen grünen Gummimantel , der alles ins Ni -
xenhaste wandelt . „Da kaun nix passieren, " sagt
der Besitzer . — Gloria ! Die erste Stufe zur Bahu -
Hofshalle ! Und wir Zivilisten schieben uns stolz
nnd naß hinauf . Aber bald stehen wir wieder ,
festgehalten von einer höheren Macht . — „Laßt 's
mich zuerst zur Kassa .

" wünscht der Schlechtge -
nährte , „ ich schaff schon Raum ." „Da kann ma nix
machen, " ergibt sich ein Schmächtiger und läßt sich
flach gegen die Wand drücken . Und nun stehe »
wir wieder in traulichem Beisammensein vor der
„Kassa ". Laugsam aber endlich . . . . nnr noch ein
Herr , der endlos Geld wechselt , ein anderer , der
fortwährend seinen Stock fallen läßt und aufhebt ,
ein gequetschtes Kiud , das die „Kart 'n " halten
möcht uud Sau « : „Bitte , ein Bittet nach Preßbaum -
Tnllerubach . „Wann geht der Zug ?" „Da habn 's
noch lang Zeit , 5 Uhr 4 ." „Was ? Da lohnt sich'S
ja gar nicht mehr hinauszufahren !" „Bitte schön,
i möcht zwei Karten nach — " — Langsam wandle
ich dem schwer erkämpften Bahnhossportal zu , um
es hinter mir zu lassen und heimzukehren ins
liebe Wien . Aber das ist augenblicklich gar nicht
lieb , eS ist naß . Es ist sehr naß , ein Meer . Ter
Wind heult , der Regen rasselt , mein Schirm sträubt
sich nach oben . Ich schwimme an die nächste Hal -
testelle und fahre mit einer ganz verkehrten Elek -
irischen rund um Wien , um endlich in mein schö-
nes trockenes Hotel zum Erzherzog Rainer ein -
zuschwimme « . — Was sagt Wilhelm Busch ? „Ein
Vergnügen eigner Art , ist doch solche Wasserfahrt, "
oder so ähnlich . Was würde er erst zu diesem ära -
risch zurückgedrängten Ansflug gesagt haben ? ! Er
würde ein Lächeln umgesetzt haben in ein unsterb¬
liches Wort . — Ich bin nicht frivol , nur glaube
ich , daß wir in dieser tragischen Gegenwart des
Lächelns nicht vergessen sollen . Wir brauchen es ,
um die Zeit tragen zu können , denn auch das 'Lä -
chelu gehört zum eisernen Willen .

I . Metz.

Ein französischer Oberstleutnant
an seinen 5ohn .

Bei einem französischen Unterleutnant und
Flugzeugbeobachter , der an der Somme in deut -
sche Hände fiel , wurden der „Franks . Ztg ." zufolge
einige , von seinem Bater , einem bei der Commis -
sion Milüaire de Gare in Vitry -Le - Francois
diensttuenden Oberstleutnant , geschriebene Brie fe
gefunden , ans denen die nachstehenden Auszüge in
wörtlicher Ueberfttzung interessieren dürften :

„ 23. 7 . 1916. Die Boches haben große Artillerie -
Massen nach der Somme geschickt , wo diese Schwein «
wie Grind kleben . Es sieht mir gar nicht so aus , als
ob die tapferen Englän -der es fertig bringen könnten ,
sie ernstlich herauszuschmeißen . Wird es in den
nächsten Tagen besser gehen ? Ich weiß es nicht,
aber ich habe die Empfindung , als ob man auch dies »
mal auf zu gedrängter Angrisfsfront vorrückte . Sie
müßte ausgedehnter sein von Soiffons bis zum
Meere . Wo bleibt da die neue geistreiche Idee un -
seres Großen Generalstabs ? Die verdammten
Engländer bringen es in Thiepval zu
nichts nnd haben bis zum heutigen Tage die Front
nicht ernstlich erschüttern könnend Na , und dann ?
Wird man weiter nördlich fest zupacken oder in un -
serer Gegend , und hat man die erforderlichen Kräfte
dazu ? Es wäre dann wieder an uns , die Suppe
ausznlöffrin , und die Engländer würden derweilen
sich mit C r i a n e t s p i e l e n amüsieren . Wenn
doch nur die Boches an Hunger verreckten , dann
wäre mehr Aussicht auf Erfolg . Als Solda »
t e n sind sie halt doch die st ä r k st e n , und die Russen
kommen auch nicht mehr vorwärts , weder bei Kowel
noch bei Bnianowitschi , noch bei Riga . Verflucht
und abermals verflucht ! Ich kann halt immer noch

nicht glauben , daß wir vor dem großen erhofften
Erfolg stehen . Mag sein , daß er plötzlich kommt ,
wenn sie schlapp werden , immer vorausgesetzt , daß
sie eher schlapp werden als wir .

"

Interessant ist in dieser Auslassung das unum >-
wundene Zugeständnis der militari s ch en
U c b e r l e g e n h e i t Deutschlands , während
ein Erfolg der englischen Waffen sehr bezweifelt
wird . Die Hoffnung , Deutschland militärisch nie -
derzuriugen , schwindet selbst in den militärischen
Kreisen der Entente immer mehr .

.,24 . Juli 1916 . Die Engländer werden durch den
schrecklichen Boche in ihre Stellungen festge -
spießt , und es sieht leider augenblicklich gang unt >
gar nicht so ans , pls ob man vorwärts käme . Ich
fürchte sehr , diesen Winter meinen nruen Mantel in
Frankreich tragen zu müssen , ein Gedanke , der mir
sehr zuwider ist . Ich honte immer noch , Trier oder
Möln oder Aachen zn sehen ! Ja , Kuchen ! Ich be-
fürchte sehr , daß ich nicht vor dem Winter 17 oder
18 in Trier sein werde . Dort will ich mir dann für
billiges Geld die seltensten Pelze kaufen , einen aus
dem Muff einer Erzherzogin hergestellten Ilmhang ,
einen aus Geheimrätinnenhant gefertigten Leibrie -
inen und ein Suspensorium aus bayrischer Prinzes -
sinnenbrnst ! Aber bis dahin ? — Gott , ist das lang -
toeilig ! "

Dieser Brief läßt geradezu in erschreckender
Weise die innere Verrohung des franz . Offiziers -
korps selbst in den höheren Dienstgraden erken -
neu . Das ist kein Scherz mehr , sondern Roheit
und G e m e i n h e i t , die den ganzen geistigen nnd
sittlichen Tiefstand , selbst der höheren Gesellschasts -
kreise in Frankreich an den Tag legt . Hier zeigt
sich die Frucht der durch amtliche Kundgebungen
und systematische Verleumdungen der Presse be-
triebenen Verhetzung der öffentlichen Meinung
Frankreichs gegen Deutschland . So sehen in WaHr -
heit die Kulturträger jener Nation aus , die von
jeher sür sich in Anspruch nimmt , an der Spitze
der Zivilisation zu marschieren .

Allerlei .
Wie Katharina II . ein Erdbeben erlebte . Die

letzten Nachrichten ans Italien , die die verheeren -
den Wirkungen der neuen Erdstöße trotz aller
Verschleiernngsabsicht deutlich erkennen lassen ,
bringen ein seltsames Erdbebenerlebnis in Er -
iunerung , das Katharina II. in ihren soeben im
Insel vertag neu erschienenen „Memoi »
r en " schildert , und das damals ebenfalls in sei-
ner Gefährlichkeit möglichst abgeschwächt ivnrde .
Es war Ende Mai 1743. Kaiserin Elisabeth von
Rußland schwang noch das launische Zepter ,
unter dem die junge schöne Großfürstin Katha -
rina , bekanntlich eine deutsche Prinzessin von
Anhalt -Zerbst , sowie ihr Gemahl sehr viel zu
leiden hatten . Eines Tages besuchte die Herr -
scherin ihren damaligen Favoriten , den Grasen
Razumvwsfy , auf seinem Landgut Postilitzy und
befahl dem jungen Paar , sie zu begleiten . Der
Graf tat alles , um seinen fürstlichen Gästen den
Aufenthalt so schön und glänzend wie möglich zn
gestalten . DaS Großsürstenpaar bewohnte mit
seinem Gefolge ein kleines Haus für sich nnd
freute sich der ungewohnten Freiheit . „Wir spa -
zierten , spielten nnd soupierten bis 6 Uhr am
Morgen des 25. Mai (1748) , als Herr 35 ml ach
( der Gesandte bes Wiener Hofes ) sich verabschie¬
dete , nnd kamen sehr müde ins Bett . Ich schlief
ganz fest, als mich nm 8 Uhr morgens Herrn
Tschoglokows (Herr des Gefolges und Spion der
Kaiserin ) Stimme erweckte . Er hatte das Schloß
von der Glastür unseres Schlafzimmers aufge -
brachen , war eingetreten , zog eiligst die Vorhänge
nuten am Bett zurück und forderte nns auf , so
schnell >vie möglich auszustehen , weil die Fnnda -
mente des Hanfes nachgäben .

" Mit einem Satz
sprang der stets furchtsame Großfürst aus dem
Bett zur Tür . Katharina verlor nicht den Kopf ,
sondern erknnöigte sich in aller Ruhe , was es
gäbe , aber es wurde ihr noch einmal sehr energisch
bedeutet , sofort aufzustehen . Nachdem der Kam -
merherr gegangen , kleidete sie sich an und zwar
ziemlich schnell . Als sie nun zur Frau Kruse ,
ihrer Kammerfrau , eilte , um sie zu wecken und
gerade den Fuß über die Schwelle vou Frau
Kruses Zimmer setzte, „hörten wir ein Geräusch ,
als weun ein Kriegsschiff vom Stapel gelassen
wird . Frau Kruse rief : „Ein Erdbeben !" Wir

t fl
wollten uns beeilen , aber kaum hatten wir drei ,
vier Schritte getan , als der Fußboden sich unter <
unseren Füßen bewegte , wie die Meereswellen
bei großem Sturme , so daß wir , Frau Kruse , ich
und eine herzugekommene Kammerjuugser , alle
drei hart auf den schwankenden Fußboden fielen -
und viele Verletzungen erlitten ." Da trat zum
Glück ein riesenstarker Sergeant herein . Er nahm '
die Großfürstin auf seinen Arm , und unter kra -
chenden Balken , drohend sich neigenden Oese « , -
eilte er mit ihr zur Treppe . Als er gerade den
Fuß auf die erste Stufe stellen wollte , brach sie >
zusammen . Nun kamen andere Bediente über
die Trümmer , und indem sie sich die Großfürstin
gegenseitig zureichten , gelangte diese endlich inS '
Freie . Das Haus war einige Meter von seinen
Fundamenten herabgerutscht und stand von außen
völlig unversehrt da , nur an einer anderen Stelle .
Aber schrecklich waren die Verletzten , die man
heraustrug . Einige Aderlässe , die zu jener Zeit
für alles gut waren , wurden vorgenommen , doch
die Kaiserin war sehr ungehalten und sichtlich
bemüht , dem Ereignis so wenig Bedeutung wie '
möglich beizulegen . Ja , sie wurde ivütend , als
Katharina sich nicht sogleich über den Vorfall hin --
wegsetzen konnte . Sie hatte noch wochenlang
unter den Folgen der schweren Nervenerschütte -
rung zu leiden . Kaiserin Elisabeth aber wollte
vou einer überstandenen Gefahr oder dergleichen
nichts wissen .

Rabelais freie Reise . Der französische Satin -
ker Franeois Rabelais befand sich im Jahre 152?
in Neapel . Er hatte sich durch allzu freie Aenße - ,
rungen über den dortigen Hof mißliebig gemacht ,
und um der Verhaftung zu entgehen , mußte er ,
eiligst die Flucht ergreisen . Unter Schwierigkei -
ten und von allem entblößt kam er nach Lyon .
Um von hier » ach Paris befördert zu werden ,
wandte er ein drastisches Mittel an . In einem
Gasthause füllte er zwei kleine Tüten mit Asche . •
Dann rief er einen Knaben von der Straße und
ließ ihn auf zwei Zetteln schreiben : „Gift für
den König " und „Gift für die Königin "

. Er be-
festigte die Zettel an den beiden Tüten nnd schickte
den Jnngen fort , indem er ihm einschärfte , zu

'
keinem Menschen davon zu sprechen . Aber ivie
Rabelais vorausgesehen hatte , erzählte der Knabe
sofort seiner Tante davon . Diese lief erschrocken
zur Polizei . Rabelais wurde verhaftet , und seine
Sachen wurden in Verwahrung genommen . Da
er verlangte , nach Paris geführt zu werben , um
dort vor Gericht gestellt zn werden , weil er seine
Heimlichkeit nur dem Könige offenbaren wollte ,
wurde er sofort mit sicherem Geleit nach Paris
geschickt . Als Rabelais an den Hof kam , erzählte
er dem König , wie billig er die Reise von Lyo »
nach Paris gemacht hatte , nnd die Folge war , da ?
der ganze Hof Stoff zum Lachen hatte .

Rätselecke .
Zahlenrätsel .
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Insamuiensetlsviel .

Die einzeln ausgeschnittenen Teile ergeben ein
Kriegskreuz .

Anflösnttgc « der Rätsel .
Loaogriph . Spione

' — Spinne .
Tilbeuversteckrätl ' el . Ausharren , durchhalten ! Da ?

ist die Losung .

von Menschen nnd Maschinen.^
i .

Landratten ! Liebe Brüder aus jener Welt , die
so viele Balken hat ! Wie sag ich 's euch nur , was
ein Kriegsschiff ist ? Gar ein Panzerkreuzer , der
die schnelle Fahrt des kleinen Aufklärungsschiffes
mit den schweren Granaten und de ? Schußweite
der Linien riefen zu einer so gefährlich herrli -
chen Einheit verbindet ? Da hatte es -der alte Jo -
Hann Peter Hebel gut . Man könnte sich nicht
vorstellen , so erzählte er vor hundert Jahren sei-
neu Wiesentälern , was zu einem großen Kriegs -
schiff gehöre , nämlich tausend starke Eichen , zwei -
hunderttausend Pfund Eisen nnd sechstausend -
fünfhundert Ellen Tuch sür die Segel . „Und ob¬
wohl es fünfzigtausend Zentner schwer ist , ohne
das Pulver und Blei , schwimmt es doch so leicht
und sicher ans dem Wasser dahin und geht , wo
der Mensch es haben will .

"

Nun hat unsere schwimmende Festung allein an
Kohlen sechsunddreißigmal so viel an Bord , als
das Kriegsschiff ans der Zeit des „Rheinischen
Hausfreund " Eisen trug . Die acht großen Ge -
schützrohre wiegen sür sich schon mehr als dreimal
so viel als die Riesenmasse von Erz , die dem
alten Kalendermann den Atem fast verschlug .
Was das „Pulver und Blei " anbelangt , so speit
unser Panzerkreuzer mit nnr einem Schuß aus
allen Rohren einer Breitseite dreitausendzwei -
hundertsechsundsiebzig Kilogramm Eisen aufs
Mal auf den Feind . Und wenn er auch keine ein -
zige Elle Segeltuch mehr an den dünnen Stahl -
mästen trägt , so ist er dafür ringsum an der

* ) Dieser Aufsatz bildet den, zweiten Abschnitt eines
Büchleins von Anton F endlich , betitelt „ A n
Bord . Kriegserlebnisse bei den See - und Lufd -
flotten "

, das dieser Tage bei der Franckhschen Ver -
lagshandlung in Stuttgart erschienen ist. Wir wer -
den in Kürze eine Besprechung des Werkchens
bringen . Die Red .

Bordwand gegürtet mit einem mannSdicken Wulst
aus Draht . Das ist das aufgerollte Torpedonetz ,
das vor Anker an sechs Meter langen Balken
wie eine Krinoline rings ums Schiss ins Wasser
gelassen wird , damit die feindlichen Torpedos in
seinen Maschen hängen bleiben . Und wenn ich
mich von diesen großen Matzen und Zahlen in
den ersten örei Tagen manchmal erholen mußte ,
und zn öiesem Zweck auf der Schanze genau nn -
ter den zwei Geschützrohren d« s hintern Turms
einen Spaziergang machte , dann waren es jedes -
mal siebzehn Schritte hin und siebzehn Schritte
her . Aber wenn ich auch sage , daß das Flaggschiff
des Ausklärungsgeschwaders , auf dem ich zu
Gast war , zweihundert Meter in der Länge und
dreißig in der Breite mißt , was ist dann ? Dann
geht einer vielleicht in die Königstraße in Stutt -
gart oder in die Friedrichstraße in Berlin , schrei -
tet die Meterzahl in der Länge nnd Breite ab ,
schaut an den Häusern hinauf und hat Sann so
ungefähr den Raum vor sich , in den ein modernes
Kriegssahrzeng ohne die Masten hineinpassen
würde . Aber hier dranßen auf der Reede , wo
die Himmelsglocke sich über dem Flutenrund
wölbt , Sa weiß man nicht mehr , ob zweihundert
Meter länger oder kürzer sind als in einer Groß -
stadtstraße . Da liegt das hinterste Schiff unseres
Geschwaders wie ein Spielzeug im Wasser , vor
mir aber streckt sich

's mit einer Wucht in die
Länge unö Höhe und Breite , daß tch über steile
Treppen , um scharfe Kanten herum und dnrch
enge Löcher hindurch schon eine Reise antreten
mutz , uur um von der Schanze , unter deren glat -
ten Eichenbrettern meine Kammer liegt , ans die
Kommandobrücke zu kommeu .

Nun gibt es ja zwei Arten von Schriftstellern
über die Marine . Die einen statten so einem
Märchenbau der neuen Zeit , der voll von tausend
Wundern steckt , einen wirklich mehrstündigen Be -
such ab und „beschreiben das Ganze alsdann "

. Da -
bei führen sie eine Seemannssprache , als ob sie
nie in ihrem Leben nachts die Augen irgendwo

anders als in einer Koje geschlossen hätten , unb
dem Leser des „Allgemeinen Anzeigers von so
und so" gehen die Augen über ob dieses Wissens .
Die andern sind Herren aus der Marine selbst .
Da aber die Alltäglichkeit jedes Wunder ertötet ,
so gehen sie jahrelang zwischen dem Unglaubli -
chen umher , bis sie es nicht mehr sehen . Wenn
sie schreiben — unb sie schreiben jetzt oft uud nicht
immer gut — dann überschätzt ihre Sachverstän -
digkeit das Wissen des Lesens . Bei diesem aber
tritt nun anstatt des sprachlosen Staunens über
den Schnellmaler eine nicht zu gelinde Enttän -
schnng über t>en Kenner ein . Alle meine Freunde
auf den schwanken Planken mögen es also ver -
stehen , wenn ich manchmal Worte und Sätze ver -
lantbaren lasse , vor denen sie als unseemännisch
innerlich ei »un Schritt zurücktun . Ich schreibe
nämlich für Landratten . Diese aber mögen es
meiner unamerikanischen Langsamkeit zugute hal -
ten , wenn ich nicht tue , als ob sie und ich zusam -
men eigentlich längst schon alles wüßten .

Denn ein Panzerkreuzer ist ein einziges Ge -
heimnis aus Stahl . Aber eines von jenen , die
das Lächeln der rätselhasten Einfachheit an sich
haben . Man ist immer sprachlos und findet alles
eigentlich doch selbstverständlich . Das ist jene
Simplizität der Dinge , die nahe an das Vollkom -
meue heranreicht . - Der Kreiselkompatz , der die
ehrwürdige Magnetnadel zum alten Eisen ge-
morsen hat ? das kleine Steuerrad , mit dem der
Rudergänger spielend das Ungeheuer lenkt ? die
lächerliche Leichtigkeit , mit der ein Mann im Pan -
zertnrm die Mammutgeschütze schwenkt , hebt und
senkt , das alles gibt ein Stück von jener Größe ,
die nns ivie ein Ziel nnd eine Aufgabe in dem
alten Wort aufgetragen ist : „ . . . . und beherrschet
die Erde !"

Das heißt aber auch , daß der Mensch der Ma -
schine nicht Untertan werden soll . Als ich einmal
mit dem Stabsingenieur durch das Labyrinth
von Kammern und Kasematten , Maschinenräu -
men und Schotten stieg , da erzählte er müc

nem Ausruhen zwischen zitternden Manometer -
zeigern und blankgeputzten Hebeln , messingen
Hörrohren unö schenkeldicken Kabelbündeln aller -
Hand . Am meisten packte mich aber eines : Von
den Fabriken uird Werften kommt oft an die
Schiffe der Vorschlag , man wolle Maschinen
bauen , an denen falsche Handgriffe einfach un -
möglich wären . Da hat mein Stabsingenieur
nun immer wie ein kluger Mann abgewinkt .
Denn auf einem Kriegsschiff sind nnr Mannschaf¬
ten etwas wert , die selbst denken und überlegt
handeln , aber keine arbeitenden Geräte aus
Fleisch und Knochen . So sagte er . In einem
Buch über den Grafen Spee steht ein ähnlicher
Gedanke . Der Admiral schrieb nach der - See -
fchlacht von Eoronel an einen Freund über den
Unterschied des Verhaltens der Offiziere bei der
Armee und bei der Marine : im Schützengraben
« nid beim Sturmangriff , fei die Hauptsache , daß
der Führer seine Leute mitreiße, ' der Seeoffizier
könne aber „während des Gefechts viel verder -
ben , wenn er geübten Mannschaften allzusehr in
den Dienst hineinrede ." Denn hier steht zwi -
schen Offizier unt > Mannschaft wie ein brittes
Wesen — die Maschine ! So ist also der Mari -
ner ein anderer , keineswegs besserer , aber auch
nicht schlechterer Soldat als der Musketier . Sein
Blut fließt leichter nnd sein Herz hat etwaö vom
Flattern der beiden Bänder an seiner Mütze . Die
sitzt darum aber nicht weniger fest. Dort liegt
die Wucht beim Sturm im Mann , in der Kom -
pagnie , im Bataillon . Hier steckt sie in öem gan -
zen , schlanken , und doch so stoßsicheren Stück Welt
aus Nickelstahl , in seinen Feueressen , Riesenge -
schützen und Torpedorohren . Und was der See -
mann in der Schlacht tut , als Funken gast oder
Artillerist , als Maschinist oder Heizer , das tut er
als einzelner Mitbeherrscher eines gehorsamen
Ungeheuers , dessen Lenben Panzerplatten , desse « ,
Atem FeuerSglnt und dessen Tatze weitreichend /
Geschütze sind .
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